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Reuregelung des Begantenrehhts.
Von Delius-Halle, M. d. A.

Je mehr ſich die Beamtenſchaft aus den engen Berufs
kreiſen in die Offentlichkeit hinausgewagt hat, um gleich
anderen Staatsbürgern mitzuarbeiten an den öffentlichen
Angelegenheiten, um ſo mehr hat ſich die Notwendigkeit
herausgeſtellt, ein Geſetz zu ſchaffen, das Rechte und
Pflichten der Beamten regelt. Für die Reichebeamten iſt
ein ſolches Geſetz im Jahre 1873 beſchloſſen worden.
Ebenſo haben wir ein Kommunalbeamtengeſetz. Mögen
auch beide Geſetze dem Zuge der Zeit in vielen Punkten
nicht mehr Rechnung tragen, ſo bieten ſie doch wenigſtens
etwas. Dagegen ſchweben die preußiſchen Staatsbeamten
hinſichtlich ihrer Rechtsverhältniſſe vollſtändig in der
Luft.

Der S 98 der preußiſchen Verfaſſung fordert ein Be
amtengeſetz. Dieſe Forderung iſt bis heute noch nicht
erfüllt. Wohl wurde im Jahre 1852 ein ſogen. Dis
ziplinargeſetz geſchaffen, das zwar der Pflichten viele,
aber der Rechte wenige enthält. Jedenfalls iſt aber die
moderne Entwickelung an dieſem Geſetz ſpurlos vorüber
gegangen. Die Pflichten der Beamten ſind größer ge
worden, ihr Arbeitegebiet hat eine von Jahr zu Jahr zu
nekmende Ausdehnung genommen. Auch der Beamte
als Perſon iſt ein anderer geworden. Das ängſtliche
Nachobenblicken weicht dem ſtarken Selbſtbewußtſein.
Die Bildung des Beamten bewegt ſich in aufſteigender
Linie. Und wenn er auch in der unbedingten Pflicht
rfüllung in ſeinem A ä i

gabe erblickt, ſo erinne Tbenfalls ſeiner
Staatsbürgerrechte. Dieſe Rechte können nun zwar
nicht immer mit denen der anderen freien Staatsbürger
konform ſein, denn die Pflichten des Beamten fordern
von ihm in dieſer Richtung manche Beſchränkung.
Anderſeits darf aber der Staat oder eine nachgeordnete
Behörde nicht dem Beamten Feſſeln anlegen, die ihn an
ſeinem Vorwärtsſtreben hindern

Der Staatsangeſtellte muß das Recht der Orga
miſation haben. Es wird wohl jetzt kaum noch eine
Beamtengruppe geben, die ſich nicht organiſtert hat. Die
Behörden ſehen die großen Beamtenverbände nicht gern.
Sie machen ihnen wohl keine großen Schwierigkeiten
mehr, immerhin wird hier und da eine kleine Nadelſtich
politik beliebt, wenn ſo ein Verband ſich einmal bei
kommen läßt, eine etwas energiſchere Tonart anzu
ſchlagen. Vielfach müſſen die Vereine zur Abhaltung
ihrer Standesverſammlungen erſt quaſi die Genehmigung
einholen. Das verlangt natürlich kein Geſetz aber
manche Behörde beanſprucht es. Standesorganiſationen
können ſich aber nur dann voll entwickeln, wenn ſie ihre
Angelegenheiten unabhängig erledigen können.

Deshalb die Forderung der Fortſchrittspartei für ein
freies Vereins Verſammlungs und Petitionsrecht!
Das muß unter allen Umſtänden gewährleiſtet werden.
Dabei haben die Beamten auf das Streikrecht von vorn
herein zu verzichten. Tatſächlich tut dies auch jede der
jetzt beſtehenden Organiſationen.

Jn politiſcher Richtung iſt dem Beamten möglichſte
Freiheit zu gewährleiſten. Er darf nicht irgend einer
politiſchen Partei dienſtbar gemacht werden. Als Diener
des Staates iſt es für ihn ſelbſtverſtändlich, daß er
nicht Mitglied einer Partei ſein kann, die die Grundlagen
des gegenwärtigen Staates zerſtören will.

Was die Beſoldung des Beamten anbetrifft ſo muß
hier jede Willkürlichkeit ausgeſchloſſen bleiben. Deshalb
muß ein Rechtsanſpruch gefordert werden. Ebenſo ver
hält es ſich mit den Dienſt und Ruhezeiten, namentlich
der Betriebsbeamten. Die unkündbare Anſtellung nach
einer gewiſſen Dienſtzeit iſt für alle Beamten zu fordern.
Das Beſchwerderecht Ledarf einer gründlichen Ver
beſſerung. Jm engen Zuſammenhang damit ſteht die
Forderung nach Ofſenlegung der Perſonalakten.

Das alte preußiſche Disziplinargeſetz vom Jahre 1852
muß gründlich umgeſtaltet werden. Da iſt vor allen
Dingen die noch für die Unterbeamten beſtehende ent
ehrende Arreſt ſtrafe zu erwähnen. Sodann werden
Strafbefugniſſe der vorgeſetzten Behörden entſprechend
zu beſchränken ſein. Ferner muß die Wiederaufnahme

e wichtigſte Auf

t neuesten Markineterungen.

des Disziplinarverfahrens erſtrebt werden. Jm Reichs
kolonialbeamtengeſetz iſt dies bereits zugelaſſen

Die vorgeſchlagenen Verbeſſerungen wünſchen wir in

e allgemeinen Beamtenrecht verwirklicht zu
ehen.

ſchrittlichen Konſervativen, wird vorläufig an eine gene
relle Erledigung nicht denken. Der S 98 der preußiſchen
Verfaſſung wird deshalb wahrſcheinlich noch lange auf
Erfüllung warten können. Jmmerhin wird ſich ſelbſt im
Abgeordnetenhauſe eine teilweiſe Reform durchſetzen
laſſen, die die Pflichten und Rechte der Beamten wenig
ſtens einigermaßen dem modernen Zeitgeiſte anpaßt.
Wer es aber ernſt mit dem neuen Mittelſtande meint,
muß die Frage eines der Zeit entſprechenden Beamten
rechtes als eine der wichtigſten Aufgaben der Gegenwart
betrachten

Ein Proteſt
gegen die Wahl des Grafen 6hwerin Löwitz
liegt aus dem Wahlkreiſe Anklam Demmin beim
Reichstage vor. Er ſtützt ſich auf eine große Anzahl von
Ungeſetzlichkeiten Und Wahlbeeinfluſſungen, die von kon
ſervativer Seite vorgekommen ſtnd. Jn einer Reihe
ländlicher Orte haben überhaupt keine Wählerliſten aus
gelegen, ebenſo iſt in zahlreichen Wahllokalen kein ord
nungsmäßiger Jſolieringsraum vorhanden geweſen.
Jn Grammentin hat ſogar der Vorſitzende des Wahl
vorſtandes, Oberamtmann Burmeiſter, den in ſeinen
en ſtehenden Nachtwächter im Jſolierungsraum

2 der DD eng ontro We en-Stizettel der Wähler in das Kavert ſteckte In Prutzen hat
ein Wahlvorſtandsmitglied während der Wahlbandlung
im Wahllokal konſervative Wahlzettel verteilr. Jn
Kronsberg hat der Vorſitzende des Wahlvorſtandes,
Amtsvorſteher Becker jeben Wähler zunächſt aufgeſordert,
mit ihm aus dem Lokal heraueszu kommen. Draußen hat
er ihn im Sinne der konſervaten Partei bearbeitet und
ihm einen konſervativen Wahlzettel ausgehändigt, worauf
er mit dem Wähler wieder im Wahllokal erſchien und die
Abgabe des konſervativen Wahlzettels genau kontrollierte.
Jn der großen Mehrzahl der Dörfer des Wahlkreiſes
haben am Tage der Wahl konſervative Verſammlungen
ſtattgefunden, in denen die Großgrundbeſitzer den an
weſenden Wählern Freibier und Freiſchnaps geſpendet
haben, um ſie zu beſtimmen, konſervativ zu wählen. Jn
einem dieſer Orte ſprach der frühere Oberpräſident
Freiherr v. Maltzahn Gültz, der Vater des bekannten
Landrats in Grimmen, er wandte ſich ſcharf gegen die
Perſon des fortſchrittlichen Kandidaten, Rechtsanwalts
Dr Berndt, und erklärte, er kenne dieſen aus dem
Becker Prozeß genau und da habe er keinen guten Eindruck
auf ihn gemacht! Jn Steinmocker hat der Gutsbeſitzer
Weißenborn vor der Wahl ein Feſt ſſen für ſeine Arbeiter
veranſtaltet und ihnen verſprochen wenn Graf Schwerin

Löwitz gewählt würde, ſolle nach der Wahl noch ein
zweites Feſteſſen ſtattfinden. Dies hat auch tatſächlich
ſtattgefunden. Jn Koſenow erhielten die Gutsarbeiter
von dem dortigen Gute ächter vor der Wahl jeder 3 Mk.
in bar und eine halbe Kiſte Zigarren mit dem Bilde des
Grafen Schwerin, auf dem Stuhte des Reichs
tagspräſidenten ſitzend daxrſtellt. Der Wahlproteſt gibt
der Uberzeugung Ausdruck, daß nach der Stimmung der
Bevölkerung im Wahlkreiſe die Wahl des Grafen Schwerin
unmöglich geweſen wäre, wenn die Wahl wirklich dem
Geſetze entſprechend frei und geheim ſtattgefunden hätte.

Woſſerrecht und Grundbeſttz
nach dem preußiſchen Wuſſergeſetzentwurf.

Der vor einigen Tagen dem preußiſchen Abgeordneten
hauſe vorgelegte Entwurf zu einem Waſſergeſetz ordnet
das Waſſerrecht für ganz Preußen gleichmäßig und hebt
grundſätzlich alle bisher in Preußen beſtehenden Waſſer
rechte auf. Er ſtellt zum Teil dasWaſſerrecht auf andere
Grundlagen und bedeutet zweiffellos einen energiſchen
Schritt vorwärts in der wirtſchaftlichen Ausnutzung der
Woher Aen

or allem iſt in dem Entwurf zum erſten Male in
Preußen eine Regelung der Rechtsverhältniſſe des unter
irdiſchen Waſſers verſucht. Bis jetzt kann jeder auf ſei
nem Grundſtück das unterirdiſche Waſſer in beliebigem

Die preußiſche Regierung, geſtützt durch die rück

Umfange herguspumpen. Es kann alſo z. B. eine Stadt
mit Trinkwaſſer ein Waſſerwerk errichten, und das Waſſer
in ſolchem len aus der Erde pumpen, daß in weitem
Umkreiſe die land wirtſchaftlich genutzten Grundſtücke in
folge der Austrocknung an Wert verlieren und ſelbſt das
nötige Trink- und Gebrauchswaſſer ausgeht. Das iſt ein
unhaltbarer Zuſtand, zumal durch die ſtets e
und größer werdenden Waſſerwerke derartige Verhält
e immer häufiger eintreten. Der Entwurf hat nun
folgende Regelung getroffen. Jeder Grundeigentümer
darf das für die eigene Haushaltung oder Wirtſchaft nö
tige Waſſer zu Tage fördern. Darüber hinaus darf er

aber nicht gehen, wenn dadurch der Waſſergewinnungs
anlage oder der benutzten Quelle eines anderen dasWaſſer
entzogen oder weſentlich geſchmälert oder die bisherige
Benutzung des Grundſtückes eines Waſſerlaufes oder Sees
derart verändert wird, daß andere in der Ausübung ihrerRechte daran beeinträchtigt werden. Will ein rund
eigentümer das Waſſer aber in einem ſolchen Umfange
benutzen, daß daraus die genannten Schäden entſtehen
n e kann er dieſes erreichen durch die geſetzlich ge
ordnete Verleihung. Vorausſetzung derſelben iſt, daß der
geplanten Anlage nicht überwiegende Rückſichten des
öffentlichen Rechtes entgegenſtehen und daß bei einer
Schädigung fremder Grundſtücke das Unternehmen anders
nicht zweckmäßig oder doch nur mit erheblichen Mehr
koſten durchgeführt werden kann und der daraus zu erwartende Nutzen den Schaden des Betroffenen erheblich

überſteigt. Der durch die Veränderung des Grundwaſſer
ſtandes hervorgerufene Schaden iſt den Betroffenen zu
erſetzen, aber nicht in vollem Umfange, ſondern nur ſo
weit, als die Billigkeit nach den Umſtänden eine Ent
ſchädigung er fordert. Durch dieſe Regelung iſt in etwa
ein gerechter anrrten geſchaffen zwiſchen den Intereſſen
der großen induſtriellen Werke und den Städten einer
ſeits und den Jntereſſen der Landwirtſchaft anderſeits.
Es fragt ſich nur, ob die Regelung des Umfanges der
Schadenerſabpflicht eine richtige iſt. Die Beſtimmung,
daß der Schadenerſas in dem Umfange zu leiſten wie

e Billigkeit es nach den Umſtänden erfordert, iſt eine
ſo unbeſtimmte und dehnbare, da e einzelnen Falle
kaum die Grundlage für eine re bildenkann. Zudem würde man den Jntereſſen des Grund
beſthes nur dann in vollem Umfange gerecht werden
wenn für jede Benachteiligung eine e r ehe t
normiert würde. Ob man allerdings ſo weit gehen ſoll,
kann Zweifelhaft ſein, da auf dieſe Weiſe die Rentabilität
manches Waſſerwerkes, das dem öffentlichen Wohl dienen
ſoll, in Frage geſtellt werden kann und zudem die genaue
Schadenfeſtſehung praktiſch oft kaum möglich iſt. Jeden
falls wird es aber Sache der Kommiſſion zur Berakung
des Entwurfes ſein, eine feſtere Umgrenzung der Scha
denerſatzpflicht in das Geſetz zu bringen.

Die Programmrede des Frhrn. v. Hertling.
Der neue bayeriſche Mimſterpräſident hielt in der

Dienstagsſitzung der bayeriſchen Kammer eine Pro
grammrede, in der er entſchieden die Auffaſſung zurück
wies, als ſei das neue Miniſterium ein Ubergang zum
parlamentariſchen Regime. Nur den Herrſcherwillen
habe das Miniſterium zu vertreten.

„An dem Tage, da der Regent mich berief, gehörte ich
keiner Partei mehr an, trotz der früheren engen Ver
bindung mit dem Zentrum im Reichstage. Auch di
anderen Miniſter gehören keiner politiſchen Partei ane
Die Verfaſſung ſchließt es nicht aus, daß eine Regierung
auch einmal gegen die Mehrheit des Parlaments regiert
Aber, ſo fügte er raſch hinzu, das iſt nichts Praktiſches,
es gehen vann die beſten Kräfte nutzlos in den Kämpfen
verloren. Die Regierung muß ſtch, das erkannte auch
Bismarck an, auf eine Weh heit im Parlament Kützen,
und je breiter die Baſis der Regierungepartet iſt, Seſto
beſſer. Es ſei ein anormaler Zuſtand, wenn Regierung
und Parlamentsmehrheit ſich fein dlich gegenüber
ſtänden wodarch der gedeihliche Fortzang und der leichte
Gang der Verwaltung gehemmt würden. Es müſſe auch
trotz der durch den Wahlkampf hervorgerufenen
Erbitterung möglich ſein ſich zu poſttiver Arbeit zu
ſammenzufigden. Das Miniſterium ſei homogern,
und dem Parlament werde ein eintzeitlicher Wille ent
gegentreten; vor allem ſei die Autorität des Staates
hochzuhalten und zu ſtützen im Sinne der geſchichtlich
gewordenen, allein berechtigten und verfaſſungsw äßig ge

ſtützten Monarchie. Den Parteien werde das Miniſte
rium kein Hindernis entgegenſetzen, ſolange ſte auf dem
Boden der Verfaſſung ſtänden Ferner betonte
der Miniſter, daß die chriſtliche Religion be
ſchützt und erhalten werden und die Grundlage
des geſamten Erziehung weſens bilden ſolle.

Was die Stellung Bayerns im Reiche und zum Reiche
anlange, ſo werde er wie ſein Vorgänger es als ſeine



Pflicht erachten, den Reiche gedanken in Bayern zu hegen
und zu kräftigen und im Bundesrate für die Rechte
Bayerns einzutreten Vor allem aber dürfe die Finanz
hoheit der Einzelſtagten nicht gemindert und das
Beſteuerungsrecht des Reiches nicht auf das
Beſtenerungsgebiet der Bundesſtaaten ausgedehnt werden.

Eine ungeminderte Finanzhoheit der Einzelſtaaten ſei
ſchlechterdings erforderlich, weil ohne ſie die Kulturauf-
gaben nicht erfüllt werden könnten. Wie die Krone und
die Regierung bisher die Empfindungen und Rech e der
proteſtantiſchen Bevölkerung geachtet habe,
ſo ſolle es bleiben. Mit der Hochachtung vor der eigenen
Uberzengung müſſe Achturg vor der fremden Uberzeugung
verbunden ſein.

Nachdem der Miniſterpräſident weiter betont hatte, daß
ſowohl der Landwirtſchaft wie der Jnduſtrie und dem
Mittelſtande die weitere Fürſorge der Regierung zuge
wendet ſein werde, der auch die Pflege von Kunſt und
Wiſſenſchaft am Herzen liege, ſchloß er mit der Ver
ſicherung, daß das Programm der Regierung ein Pro
gramm des Friedens ſei, daß aber die Regierung Beſtre
bungen, die die ſtaatliche Ordnung zu erſchüttern drohten,
die ſchärfſte Abwehr entgegenſetzen werde.

Ueber den engliſchen Bergarbeiterſtreit

e am Montag im Unterhaus Premierminiſter
squith eine lange Erklärung ab, in der er den

r r der Verhaudlungen darſtellte und ſagte,
die Regierung habe von allem Anfang an die verſchie
denen Phaſen des Streiks genau verfolgt. Der Miniſter
den der Geſchicklichkeit und der ruhigen kühlen Ge
aſſenheit, mit der beide Seiten ihre Sache vertreten

hätten, ſeine Anerkennung und legte ſchließlich die
Schlußfolgerungen dar zu denen die Regierung gelangt
iſt und die bereits amtlich veröffentlicht worden ſind.
Premierminiſter Asquith beſtritt ſodann, daß er
in ſeiner Anſprache an die Vertreter der Bergarbeiter
am 29. Februar von dem Lohnminimum in dem
Kohlengebiet als dem erſten Schritt zu der
e eines Minimallohnes durchdie Geſetzgebung auch in den anderen Jn-

duſtrien geſprochen habe. Er Pflege nicht in
einen kleinen Flirt mit dem Sozialismus ſich einzulaſſen
und alsdann zu verſuchen, dem Publikum zu verheimlichen,
in welcher Weiſe er ſeine Zeit zugebracht habe. Dre
keit.) Hierauf behandelte Asquith ausführlich die Frage,
wie die Verhandlungen zum Stillſtand gekommen ſeien,
insbeſondere auch die Weigerung der Bergarbeiter, ihren
Plan bezüglich der Minimallöhne einer Reviſion und
einer Beſprechung zu unterbreiten. Die Annahme des
Grundſatzes eines angemeſſenen Mindeſtlohnes durch die
Regierung ſei von zwei Bedingungen abhängigErſtens nämlich müſſe der Lohn nach den Diſtrikten

e und zweitens müſſe die Ein füh-
ung des e nes von ih Wdes Mindeſtlohnes begleitet ſein, um gegen eine Verminde
rung der e er ne Vorſorge zu treffen wie ſie
m ie Dauer für alle Beteiligten und für die Jnduſtrie
ſelbſt verderblich ſein würde. Die Bergarbeiter hätten
beide Bedingungen anerkannt, aber erklärt, daß die auf
der Bergarbeiterkonferenz am 2. Februar äufgeſtellte
e die niedrigſten Lohnſätze enthielke, über deren Ab
änderung jede er e ausgeſchloſſen ſei. Er habe die
Einwendungen der Grubenbeſitzer gegen die Liſte genau
dargelegt und ſich ſorgfältig gehütet, eine Meinung da
rüber zu äußern, wer von beiden Parteien im Recht oder
im Unrecht ſei. Sein ganzes Beſtreben ſei auf die Ver
mittlung des Friedens r er geweſen. GBeifall.) Aber
die Frage, die er in ſeiner Rede am 29. Jebruar an die
Bergarbeiter gerichtet habe, und die er jetzk an das Haus
und an das Land richte, ſei die, ob irgend eine Regierung
nach Anerkennung des Grundſatzes eines angemeſſenen
Mindeſtlohnes das Parlament erſuchen könne, die Gru
benbeſitzer zu zwingen, nicht nur dieſen Grundſatz, ſon
dern ſogar gerade die von den Bergarbeitern aufgeſtell
ten Lohnſätze ohne Unterſuchung und ohne Verhandlung
anzunehmen. Die Verhandl un gen ſeien nicht
geſcheitert, ſondern nur guf einen botenPunkt gekommen.

Asquith fuhr ſort, er hoffe und glaube, daß die Zeit
eine Annäherung der Standpunkte beider Parteien und die
Möglichkeit eines Ausgleiches bringen werde, die in der
letzten Woche ſo fern zu liegen ſchien. Die Regierung
werde fortfahren, ſich in dieſer Richtung zu bemühen. Sie
ſei nicht müßig geweſen, ſondern habe die von beiden Sei
ten aufgeſtellten Säße ſorgfältig geprüft, und das Haus
werde darin übereinſtimmen, daß dies die Pflicht und
Schuldigkeit der Regierung geweſen ſei. Die Betriebs
einſtellungen in den Zechen hätten begonnen und die Fol
gen für die Wohlfahrt und Exiſtenz des Landes ſeien ſo
furchtbar, wie man ſie nur immer habe vorausſehen
können. Er bitte das Haus, wenn es meine, daß die Re
erung die ihm übertragene Aufgabe in ihrer ganzenSchwere richtig eingeſchäßt habe, die Frage heute nicht

zu veſprechen, obgleich es wahrſcheinlich notwendig wer
den würde, die ganze We ſpäter zum e einer
Debatte zu machen. eifall.) Asquith ſchloß. Jch be
klage es mehr als jeder andere, daß unſere Anſtrengun
gen, die nationale Kataſtrophe abzuwenden, ſo wenig ge
fruchtet haben. Die Verantwortung aber, dieauf den
Schultern derer ruhen wird, die es in ihrer Macht haben,
das ſchreckliche nationale Unglück zu beſchränken und dieſe
Macht nicht voll auszunutzen, wird in der Geſchichte nicht

n haben. (Stürmiſcher Beifall.)Jm Namen der Oppoſtton ſprach Bonar Law dem
Premierminiſter ſeinen Dank für die klare und offene
Erklärung aus und fügte hinzu, es liege nicht in der
Abſicht der Oppoſition, die Angelegenheit heute zu er
örtern. Damit wurde die Debatte über dieſen Gegen
ſtand geſchloſſen.

Jnfolge des Bergarbeiterausſtandes iſt der Betrieb
der Dampfſchiſfslinie Folkeſtone- Boulogne eingeſtellt.

Andguernd kommen nach London Nachrichten über
die Schließung von Fabriken und Stillegung öffentlicher
wie privater Werke aus allen Teilen des Landes be
ſonders jedoch aus den Eiſentnduſtriebezirken.
Der Schiffsverkehr, hauptſächlich die Küſtenſchiffahrt,
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Der Arbeitgeber gegen e

wird immer unregelmäßiger. Die Zahl der jetzt wegen
Kohlenmangels feiernden Arbeiter wird auf 270000
geſchätzt, abgeſehen von den Bergarbeitern. Die
Eiſen bahngeſellſchaften laſſen 2600 Züge weniger
als gewöhnlich laufen. Große Unzuträg lichkeiten gab
es in den Morgenſtunden, während deren die Leute nach
London zu ihrem Tagewerk fahren, auf den ſüdlichen
Linien der Vorortbahnen. e

Der Vollzugsausſchuß der Bergarbeiter-
verbände Frankreichs trat am Monkag in Lenz
zu einer geheimen Beratung zuſammen, um ſich mit dem
auf den 11. März anberaumten 24ſtündigen Ausſtand
zu beſchäftigen und die Frage zu erörtern, ob der Streik
der engliſchen Bergarbelter und die internationale Lage
eine Anderung des von dem Bergarbeiterkongreſſe in
Angers beſchloſſenen Vorgehens erfordere. Jn Car-
maux fand eine Verſammlung von 36000 Bergleuten
ſtatt, die einſtimmig den Antrag annghm, ſich dem für
den 11. März anberaumten 24ſtündigen Geſamtaus-
ſtand anzuſchließen, der die nachdrückliche Wirkung eines
Referendums haben und auf die Regierung einen Truck
zugunſten der Forderungen der Bergleute ausüben
werde. Sollte dies jedoch wirkungslos bleiben, ſo
müßten die Bergleute von allen Mitteln Gebrauch
machen um zu ihrem Ziele zu gelangen. Einen ähn-
lichen Beſchluß faßten die Bergleute von Ricamarie
und Firminy bei Saint Etienne.

Her Krie um Tripolls,
Uber die Friedensbemühungen der Mächte iſt es wieder

ziemlich ſtill geworden. Indeſſen dauern die Verhand
lungen fort. Es ſcheint noch nicht gelungen zu ſein,
Einmütigkeit unter den Vermittlern zu erzielen. Viel
Wahrſcheinlichkeit beſitzen Meldungen, wonach ſich am
Ende der Krieg in ein Geldgeſchäft auflöſen dürfte, indem
Jtalien ſich herbeiläßt, der Türket eine namhofte Geld
entſchädigung für die Annexion von Tripolis zuzu
geſtehen.

Die Meldung daß italieniſche Kriegsſchiffe vor den
Dardanellen erſchienen ſeien, wird in Konſtantinopel für
falſch erklär-.

Neue geindſeligkeiten im Roten Meer.
Aus Perim meldet das „Bureau Reuter Montag
abend hat ein italieniſcher Kreuzer Dubab, 20 Meilen
nördlich von Perim, bombardiert.

Der Tod des Admirals Aubry

ausgezogen, um Ainzara nachts durch Schüſſe zu beun
ruhigen und Plünderer in die Oaſe von Tadjura zu ent
ſenden. An Ort und Stelle angekommen, ging das Ba
taillon in Reihen vor und detachierte eine Kompagnie und
die Kavallerieabteilung zum Schutz der rechten Flanke.
Der Ort wurde jedoch verlaſſen gefunden; man fand aber
Spuren eines kurz vorher verlaſſenen Lagers. Es war
etwa 11 Uhr vormittags, als e die auf dem
rechten Flügel ſtehende ompagnie vonetwa 300 Arabern ange griffen wurde, dieaugenſcheinlich die Abſicht hatten, die rechte Flanke des
Bataillons zu umgehen, um ihm den Rückzug nach Ain
zarg abzuſchneiden. Die Kompagnie nahm ſofort den
Kampf mit großem Feuer auf. Da aber der Feind
ſtärker wurde und ſeine Umgehungsbewe-

ung mit Nachdruck fortſetzte, gab der Befehls
haber des Bataillons den Kompagnien den Befehl, gegen
die rechte bedrohte Flanke zu nacheinander n ie
ren, um ſo das Manbver des Feindes zu vereiteln und die
Verbindung mit Ainzara aufrechtzuerhalten. Der Kampf
dauerte bis 5 Uhr nachmittags, bis die Askari eine be
herrſchende Stellung gefunden hatten, auf der ſie ſich ord
nen und den Feind zum Rückzug zwingen konnten. DasBataillon kehrte in der Nacht e Ainzarg und von da
nach Tripolis zurück. Es führte 9 Tote und 28 Verwun
dete, die es während des Tages verloren hatke, mit ſich,
e deren Waffen und die Munition. Die Verluſte
des Feindes betrugen mehr als 100 Tote.

Auch ein italieniſcher n
Auf Einladung der Zauig Sidi Jakub, ſo meldet die

„Agenzig Stefant aus Tripolis, wohnten am Montag
General Salſa als Vertreter des Gouverneurs gemein
ſam mit andern hohen Verwaltungsbeamten und vielen
Offizieren in der Moſcheee Sidi Jakub den Gebeten zur
Den des Geburtstages des Propheten bei. Nach den Ge
eten wurden die Gäſte bewirtet. Es iſt dies das erſte

Mal geweſen, daß in Tripolis Chriſten in eine Moſchee
eingeladen worden ſind.

Die Wirren in China
In der neuen „Republik der Mitte“ ſieht es ziemlich

troſtlos aus. Iſt die Soldatenmeuterei an einem Ort
mit Mühe unterdrückt, ſo lodert ſie an einem anderen
flugs wieder auf. Da die chineſiſche Regierung nicht
imſtande iſt, Leben und Eigentum der Fremden genügend
zu ſchützen, mußte ſie ſelber um fremde militäriſche Hilfe
erſuchen, und muß ſich nun natürlich gefallen laſſen, daß
immer mehr aus ländiſches Militär herankommt, um China
vor ſeinem einheimiſchen Militär zu ſchützen, das zu
Mördern und Räubern geworden iſt.

Die engliſchen Berichte vom Montag und
Dienstag lauten, wie ſolgt:

Peking, 4. März. (Meldung des „Reuterſchen
Bureaus In Beantwortung eir es Berichts der Nan
kinger Delegierten, die ſich jetzt in Peking befinden, erklärte

Sunyatſen, er werde nicht länger darauf beſtehen daß
Juanſchikai Nanking beſuche. Er billigte den Entſchluß
der Delegierten, vier aus ihrer Mitte auszuwählen, die
nach Nanking zurückkehren ſollen. Dieſe vollen dort die
Anſchauungen der Mächte darlegen und den Republi
kanern des Südens auscinanderſetzen, wie notwendig es
ſei, Juanſchikat zu unterſtützen, und wie erwünſcht es
wäre, wenn die Nankinger Regierung nach Peking käme,
um eine ſtarke Koalition herbeizuführen.e ſtarke Jnſolgedeſſen
bereitet ſich die Deputation auf die Abreiſe vor. Nach
Berichten gus dem Jnnern und nach Beobach
tungen von Gruppen von Fremden, die täglich aus den
ländlichen Bezirken und ungefährdet in der Stadt an
kommen, wird überall von Soldatenbanden
geplündert. Peking iſt überraſchend ruhig. Die
Geſandtſchaſten ſind jetzt der Meinung, daß die Ordnung
wiederhergeſtellt werden kann, wenn die Soldaten im
Süden nicht auch meutern.

Tientſin, März. Meldung des „Reuterſchen
Bureaus Obgleich heute in der Stadt alles ruhig iſt,
herrſcht doch eine gedrückte Stimmung der ganze Handel
ſtockt. Am meiſten hatten die Pfandleihen unter Plün
derung zu leiden. Die Spuren der Aufrührer ſind in
allen bedeutenden Verkehrs ſtraßen wahrzunehmen. Jn
einigen Straßen liegen halbverbrannte Leichen auf dem
Damm. Auch heute wurden wieder eine Reihe von Hin
richtungen vollzogen. Zwei Kompagnien engliſcher Jn
fanterie bleiben in Fengtat, die übrigen kehren hierher
zurück.

Tientſin, 5. März. Die Rahe iſt bisher uſcht
wieder geſtört worden. Für die Teile des Chineſen
viertels Hopeh, wo deutſche Angeſtellte der Eiſenbahn
Tientſi-—Pukau wohnen, wurde auf Veranlaſſang des
deutſchen Konſuls ein militäriſcher Patroullendienſt ein
gerichtet.

London, 5. März. Nach einer Morgenbläkter
meldung aus Nanking vom 4 März ſind auf Erſuchen
der Delegierten der Nationalverſammlung, die ſich in
Peking befinden, 3600 Mann republikaniſche Truppen
von Tſchifu nach Tientſin beordert worden. Dyuanheng
erklärte, er ſei bereit, ſofort mit einer Armee von
Wutſchang nach dem Norden zu rücken. Es werden
Vorbereitungen getroffen, um Truppen von Hſutſchoufu
nach der Pukowbahn abzuſenden. Nach einer anderen
Blättermeldung aus Peking vom 4. März glaubt
Juanſchikat der Lage in Peking jetzt Herr zu ſein, im
Innern dagegen verbreite ſich die Anarchie. Die Ge
ſandtſchaftswachen ſind ſeit geſtern um 600 Mann, En

länder, Franzoſen, Amer kaner und J aner, verſtworden. Für ehe werden weitere 1000 Mann
iapantſcher Truppen aus Port Arthur in Tientſin er
wartet. Infolge der Entfernung chineſiſcher Truppen
ſind jetzt die Mandſchu Truppen numeriſch weit ſtärker
als die chineſiſchen. Jnnerhalb und außerhalb der
Stadt ſtehen jetzt 18000 Mann Mandſchutruppen.
gin Sommerpälaſt ſtehen ferner noch Truppen der
Prinzen Garde. Die chineſiſchen Truppen zählen nur
5500 Mann, und unter den 5000 Mann der Militär und
Stadtpolizei befinden ſich auch nur wenige Chineſen

Nach der Köln. Ztg. ſtammt der in Tientſin er
mordete deutſche Arzt Dr. Oskar Schreyer aus
Dortmund. Seine Gattin weilt zurzeit mit ihren
Kindern in Hamburg.

Auch in den entlegenſten Bezirken gibt es durch die
Soldateska hervorgerufene Unruhen. So wird aus
Kuldſſcha gemeldet Die Meuterei unter den
Mandſchukruppen iſt im Wachſen begriſfen: die
Meuterer ermorden Beamte Unter den Kara
Kirgiſen gärt es.

Politische Obersicht
Sſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Abge

ordnetenhaus iſt nach zweimonatiger Pauſe am
Dienstag wieder zuſammengetreten h der Tagesord
nung ſtand u. a. die erſte Leſung des Wehrgeſetzes

Frankreich. Präſident FJallières hat einen Geſetzent
wurf unterzeichnet, durch den das Militärflug-
weſen organiſtert, ein Fliegerregiment geſchaffen und
entſprechende Kredite in Höhe von 16 Millionen davon
eine Million für die Marine angewieſen werden.
Die ungeheure Begeiſterung für die militäriſche
Aviatik iſt denn doch nicht ſo wirkſam, wie man nach
den n eitungsartikeln und Reden erwarten ſollte
Man hatte n in der erſten Woche auf eine runde
Million gerechnet, iſt aber bei 800 000 Franken ſtehen ge
blieben. Eine gewiſſe Verlegenheit iſt dadurch entſtan
den, daß man die Eitelkeit der freigebigen Patrioten da

ine n e ne an en m neJlugmaſchinen des Heeres, die ſie ſtiften, ſe zu taufen.Der Kriegsminiſter läßt daher im Mal verkünden,
daß die Namengebung der Stifter nur da berückſichtigt
werde, wo dieſer weder für die öffentliche Ordnung noch
m die internationalen Beziehungen e ſein wür
en. Ein Fall letzterer Art wird vielleicht der Wunſch

eines in Verſailles niedergelaſſenen Elſäſſers tn
Stähling erzeugen, der allein eine ganze e ine
ſpenden will, wenn ſie den Namen Ville de Strasbour
kragen darf. Die ſozialiſtiſchen Blätter beſchweren ſie
ferner darüber, daß in ſehr vielen großen Geſchäften ein
Druck auf das Perſonal ausgeübt wird, damit es ch an
der patriotiſchen Subſkription für die Zukunft Frank
reichs in der Luft beteilige. Die „Humanitee inſi
nuiert, die ganze Bewegung Nee nur inſzeniert worden,
weil ſich in lehter Zeit mehrere Jabriken von Flug
maſchinen aufgekan haben, die ſehr ſchlechte Geſchäfte
machen, weil die Aviatik trotz alledem bis jetzt nur ein
Sport iſt, der nicht allgemein betrieben wird. Darum
behält ſich auch Millerand in der Erklärung des „Matinvor, die Auftrage für die neuen Flugmaſchinen nach eige

nem Ermeſſen zu verteilen.
Rußland. Auf der a a de der Monkagsſtzungder Reichsd um a ſtand ein von dem Finanzminiſter
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eingebrachter Geſetzentwurf, betreffend Maßnahmen
zur Entwickelung der beſtehenden und zur
Zhrderung der Gründung neuer Zuder-fabriken. Der Berichterſtatter der Finanzkommiſſion
führte aus, es werde beabſichtigt, den Aktiengeſellſchaftender Zuckerinduſtrie die Emiſſion von Aktien und Anteil
ſcheinen im Nominalwerte von 250 Rubel ſtatt der bisher
geſetzmäßigen von 1000 Rubel zu geſtatten. Jede Zucker
fabrik ſolle berechtigt ſein bis zu 145 000 Pud ſtatt der
bisherigen 80 000 Pud über die Norm auf den Markt zu
bringen. Die Normalerzeugung ſei für die neuen Fabri
ken in der erſten Periode ihrer Tätigkeit auf 280 000 Pud
n aeſett Die Steuer pro Pud Sandzucker ſolle um 75
Köpeken ermäßigt werden. Um den Zucker wohlfeiler zu
machen und ſeinen Konſum unter dem Landvolke zu ver
größern, werde der Zuckerverkauf in den der Krone ge
hörenden Branntweinläden geplant. Zur Organiſation
des Verkaufs e drei Millionen Rubel anzuweiſen. Die
Finanzkommiſſion beankragt außerdem in einer Uber-
gangsformel, es für wünſchenswert zu bezeichnen, das
Zuckenerkontingent für die Jnnenmärkte zu erhöhen und
Maßnahmen zu ergreifen gegen die künſtliche Preisſtei
gerung, ferner als wünſchenswert zu e eine
ſchleunige Beſeitigung der achtprozentigen Erhöhung des
Differentialtarifs für Zuckerfrachten. Der Referent for
derte ſchließlich die Reichsduma auf, der Diktatur der das
Volk gusbeutenden Zuckerfabrikanten ein Ende zu machen.
Der Kadett Kuttler meinte, auch die Raffingdeſteuer
müſſe um 75 Kopeken ermäßigt werden. Schließlich hat
die Reichsduma mit 186 gegen 53 Stimmen den Antrag
die Sandzucker- und Raffinadeſtener um je 75 Kopeken
zu ermäßigen, angenommen.

England. Jm Unterhauſe wandte ſich am Mon-
tag Parlamentsunterſekretär Sely bei der Vorlegung
des Heeresetats gegen die Behauptung Bonar Laws, daß
die britiſchen Waffen denen fremder Nationen nachſtän-
den. Wir ſind die beſtbewaffnete europäiſche Nakion,“
erklärte er, und ſuchte an der Hand eines ausführlichen
Vergleichs der brikiſchen, franzöſiſchen und deutſchen Be
e nachzuweiſen, daß die Behauptung Bonar Laws
unbegründet ſei. Mit Bezug auf die erhöhten Bewilli
gungen für das Flugweſen erklärte Seely, daß 181 Flug
zeuge angeſchafft werden ſollten, 71 ſeien bereits ange
kauft und die andern ſeien großenteils in Beſtellung de
geben. Die verrückten Suffragettes veran
ſtalteten Montag abend vor dem Parlamentsgebäude
neuerdings Unruhen. 200 von ihnen wurden verhaftet.
Eine junge Frau zerſchlug ſieben Fenſter des Hauſes der
Lords mit einen Hammer. Von den morgens verübten
r e wurden insbeſondere die Tuchhandlungen betroffen. An den Krawallen iſt bemerkenswert,
daß das Publikum zum erſten Male eine ausgeſprochen
feindliche Haltung gegen die ne Wenn, annahm. Ge
gen abend warf eine Anzahl junger Leute, angeblich Me
diziner, unter dem Beifall des Publikums die Fenſter
zweier Lokale der Suffragettes ein. Zwei Anhän-
gerinnen des Frauenſtimmrechts wurden am Dienstag
wegen der letzten Ausſchreitungen zu zwei Monaten
Zwangsarbeit verurteilt. Bisher wurde in dieſen Pro
zeſſen nur auf einfache Gefängnisſtrafe erkannt.

Niederlande. Die Regierung von Niederländiſch-
Jndien beabſichtigt, etwa 100 Chineſen, die bei

Die
chineſiſchen Arbeitern.

Türkei. Nach Kreta iſt am Montag der engliſche
Kreuzer „Barham“ inSee gegangen. Wie e
Blätter erfahren, haben die Schutzmächte von einer Wie
derbeſetzung Kretas Abſtand genommen, um dem Sturzedes Kabinetts Venizelos und inneren Wirren in Griechen
land vorzubeugen.

Marokko. Aus Larraſch wird gemeldet Die Ar
beiten an der Telegraphenlinie, die von Arzila nach Sü
den geht, ſind von einer ſpaniſchen Truppenabteilung
unterbrochen worden. Der Befehlshaber der Spanier
erſuchte den Direktor der ſcherifiſchen Telegraphen, die
Arbeiten einzuſtellen, widrigenfalls er ſie mit Gewalt ver
hindern werde. Die Linie R bis acht Kilometer ſüdlich
von Arzila fertiggeſtellt. Auch das Verbot des Ausla
dens von Telegraphenſtangen im Hafen ging von den ſpa
niſchen Behörden aus. Den Pariſer Blättern wird aus
Larraſch gemeldet, das Vorgehen der ſpaniſchen Militär

Bewegung hat ihre aäng den

behörde, die den Bau der Telegraphenlinie von Arzila
nach Larraſch verhindern will, habe unter den dortigen
europäiſchen Kaufleuten große Erbitterung hervorgerufen.
Der Direktor der ſcherifiſchen Telegraphenverwaltung
Biarney, der die Arbeiten unterbrechen mußte, hat bei
dem Vertreter des Sultans gegen die von dem ſpaniſchen
Oberſt Sylveſtre ergangenen Maßnahmen Einſpruch er
hoben. „Matin“ erklärt zu dem Vorgehen der Spanier,
es ſei ein unerhörtes Schauſpiel, daß ein europäiſcher
Staat ein vom Machſen unternommenes Werk der Zivi
liſtativn hinterkreibe. Jn Tan ge r ließ der Komman
dant des franzöſiſchen Polizeitabors einen Eingeborenen
verhaften und dem ſpaniſchen Polizeitabor übergeben, der
aus dem franzöſiſchen Polizeitabor entlaſſen worden war
und im Dienſte bei der Eingeborenenpolizei! in Melilla
genommen hatte, aber zurückgekehrt war, um die Mann
ſchaften des franzöſiſchen Tabors zur Deſertion zu verlei
ten. Ein anderer Eingeborener, der vor einigen Tagen
aus demſelben Grunde verhaftet worden war, gab vor,
daß die Behörden in Melilla ihm den Rang eines Kapi
täns verſprochen hätten, falls er dreißig Mann vom fran
zöſiſchen Tabor zur Deſertion verleite.

Rordamerikag. Die Lage in Mexfko hat ſich derart
perſchlimmert, daß die amerikaniſche Regierung an ihre
Staatsangehörtgen die Aufforderung hat ergehen laſſen,
das im Aufruhr befindliche Land zu verlaſſen. Dagegen
iſt die Mikteilung, daß europäiſche Regierungen, und
unter ihnen die deutſche Regierung denſelben Schritt
gegenüber ihren Stagtsangebörigen getan hatten, als
verfrüht zu bezeichnen. Noch iſt von deutſcher Seite aus
keine derartige Aufforderung ergangen, aber unter den
herrſchenden Verhältniſſen wird man, ſo kündigt die
„Köln. Ztg. offiztös an. immerhin ſtark mit der Mög-
lichkeit rechnen müſſen, daß ſich die eine oder die andere
europäiſche Regierung zu Maßnahmen entſchließen muß,
die die Sicherheite ihrr Landsleute verlangt. Der
franzöſtſche Miniſterpräſident Poincars hat den
Marineminiſter Delcaſſe erſucht, ein Kriegsſchiff nach
Mexiko zu entſenden um die franzöſiſchen Staats ange
hörigen zu ſchützen, falls ſie durch die dortigen Wirrengeſahrdet würden.

Deutschlanck.
Berlin, 6. März. Der Kaiſer und der Groß

herzog von Oldenburg folgten geſtern nach der Beſich
tigung der Wilhelmshavener Werſt um l Uhr einer Ein
ladung des Stationschefs Grafen v. Baudiſſin zum
Frühſtück Nach demſelben kehrte der Kaiſer an Bord
der „Deutſchland“ zurück. Der Kaiſer hat verfügt,
daß eine Batterie auf Wangeroog den Namen des Groß
herzogs von Oldenburg erhalten ſoll. Der Kaiſer über
gab am Montag früh in Oldenburg dem Großherzog
perſönlich ein Handſchreiben, das die Mitteilung hiervon
enthielt und in dankbarer Anerkennung des tatkräftigen
Intereſſes gedenkt, das der Großherzog der Marire, ins
beſondere den Küſtenbefeſtigungen entgegenbringe.
Die Kaiſerin ließ ſich geſtern im königlichen Schloſſe
zu Berlin Mitglieder der Berliner Feuerwehr und der
Schutzmannſchaft vorſtellen, die ſich im Dienſt beſonders

ausgezeichnet haben(Die Mittelmeereiſe des Kaiſers) Jn
Beſtätigung unſerer früheren Meldungen über die Mittel
meereiſe des Kaiſers iſt jetzt folgendes Programm feſt
geſtellt: Der Kaiſer wird ſich unmittelbar nach der für
den 23. d. M. in Ausſicht genommenen Begegnung mit
Kaiſer Franz Joſeph in Schönbrunn von Wien
aus mit der Eiſenbahn direkt nach Venedig begeben, wo
eine Zuſammenkunft mit König Viktor Emanuel
ſtattfindet. Die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria
Luiſe werden über München nach Venedig reiſen und ſich
der Reiſe nach Korfu anſchließen. Als Begleitſchiff der
„Hohenzollern“ auf der Mittelmeerreiſe des Kaiſers iſt
jetzt nach einer Meldung aus Kiel der lleine Kreuzer
„Kolberg“ beſtimmt.
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Die Wehrvorlagen) haben, wie der Tag
behauptet, das preußiſche Staatsminiſter ium in ſeiner
Sitzung am Montag beſchätigt.

Luftschiffahrt.
über die Unglücksfahrt des Reklameluftſchuffs „P. O. 6* wird vom „B. L.-A.“ weiter ge.

meldet: Der P. L. 6, der Montag nachmittag eine wohl
gelungene Reklamefahrt mit Paſſagieren über Berlin
ausgeführt hatte, ſtieg um 872 Uhr abermals zu einer
Ubungsfahrt auf. An Bord befanden ſich: Dr. Hoch
ſtetter als Jührer und die Herren Oberleutnant Holz
mann und Direktor Propſt als Führeraſpiranten wie
der Maſchiniſt Klaaſſen. Um 9 Uhr kehrte das Luftſchiff nach dem Flugplatz zurück und landete glatt. Unter
dem Kommando des 28 jährigen e nen Nobbes
waren 60 Plahßarbeiter im Begriff, den Luftkreuzer in die
Halle zu ziehen. Plötzlich erfaßte ein heftiger Windſtoß
den Ballonkörper und riß ihn in die Während die
Arbeiter nach einigen vergeblichen Verſuchen, das Luft
ſchiff feſtzuhalten, die Seile losließen, hatte ſich Nobbes
ſo feſt in das Seilende eingekrallt, daß er mit in die Höhe
geriſſen vurde, ohne daß die Jnſaſſen der Gondel dies be
merklen. Jn ſeiner Todesangſt klammerte ch der
Ballonmeiſter, dem ein Abſpringen den ſicheren Tod ge
bracht hätte, noch feſter an das Tauwerk. Das Luftſchiff
entſchwand in etwa 200 Meker Höhe über den Wals hin
weg in der Richtung auf Adlershof. Beim Glanze des
Vollmondes konnten die entſetzten Zuſchauer noch guf Ki
lometer die Jahrt des Luftſchiffes verfolgen. Schon Kber
dem Walde glaubten ſie zu erkennen, daß N., der anſchei
nend bereits die Beſinnung verloren hatte, mit dem Kopf
nach unken hing. Das Luftſchiff flog nun über Cöpenick
und die Wuhlheide auf Biesdorf zu. Zwiſchen der Ge
meinde Biesdorf und der Villenkolonie en
zogen die Luftſchiffer die Reißleine, und das Luftſchiff
ging auf einem Sturzacker nahe dem Walde nieder
vor war durch laute Rufeder Beſatzung die Be
völkerung der ſonſt ſo ſtillen Villenkolonie glarmiert wor
den, und ſogleich eilten hilfsbereite Bewohner von allen
Seiten herbei. Zum Entſetzen des Publikums und der
Luftſchiffer, die, wie geſchildert, von der Schleiffahrt des
Ballonmeiſters nichts gemerkt hatten, fand man dieſen als
Leiche im Tauwerk vor. Durch den Anprall bei der
Landung und höchſtwahrſcheinlich ſchon durch heftige Be
rührung mit den Baumkronen hatte der Unglückliche töd
liche Verletzungen erlitten. Die Kleider waren ihm vom
Leibe geriſſen und der ganze Körper wies an mehreren
Stellen ſtarke Fleiſchwunden und Knochenbrüche auf.
Der Verunglückte dürfte jedoch ſchon lange vor ſeinem
Tode das Bewußtſein verloren haben, ſo daß ihm große
Qualen erſpart blieben. Die Jnſaſſen kamen mit dem
Schreck davon und bemühten ſich nach Bergung des Toten
um das Luftſchiff Der nähere Aerger ergab, daß
dieſes abgeſehen von rer e Beſchädigungen nur
den Bruch eines Propellerflügels erlitten hatte. Auf te
lephoniſchen Anruf eilten im Automobil vom Jlugplas
Hilfsmannſchaſten herbei. Der verunglückte Ballon
meiſter Nobbes hinterläßt eine Witwe und zwei unmün
dige Kinder.

Versicherungswesen
Gothaer Lebensverſicherungsbanf auf

Gegenſeitigkeit. Nach vorläufiger Feſtſtellung
betrug 1911, im 88. Geſchäftsjahre der Bank, der Zugang
an neuen Verſicherungsſummen 83 Mill. Mark

Ser überſtieg den des vorletzten Jahres um 9 Milk.
Mark und war überhaupt der höchſte Neuzugang, den
die Gothaer Bank in einem Jahre erreicht hat Nach
Abzug aller Abgänge erböhte ſich der Geſamtbeſtand
an eigentlichen Lebensverſicherungen auf mehr als
1096 Millionen Mark. Bei den günſtigen Sterb
lichkeits und Zinsverhältniſſen ſowie bei den niedrigen
Verwaltungskoſten iſt auch das finanzielle Ergebnis
des letzten Jahres wiederum ſehr befriedigend.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Jadhans ſornacdn

Das Gemeinde Backhaus der
Hemeinde Blöſien ſoll

Sonnabend den 9. März,
nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt auf 3 Jahre
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht oder
ſind auch vorher bei mir einzu
ehen.

Blöſien, den 14. Februar I0912.
S Der Gemeindevorſtand.
Faſt ſchmerzlos! Keine Narbe!

Tüätvpwiernngen,
Muttermale, Leberflecke
Warzen, Hühneraungen
entfernt garant. ohne Atzen oder
Schneiden (durch elektr. geſetzlich
geſch. VerfahrenAlred Kluge
Friſenr, Bahnhoſſtraße Nr. 10.



achts man stets darauf, dass man das erbält,
was an haben will! Es gibt viele Nach-
ahmungen in ähnlichen Packangen von

DieKartoffeln
große Ware, Ztr. 4,25 Mk. ab
Bahnhof, verkauft Donnerstag
vormittag Freygang

Keäftige
Lalut Pflanzen

empfiehlt

Otto Lippeoleck,
Geuſager Straße.

Hochſtamm Roſen
und niedrige

empfiehlt in den gangbarſten
Sorten in hervorragend vorzüg
licher Ware die

Härtnerei P. Krauſe
öhunwaren,

nur dauerhanſte reelle Aualitäten,
in größter Auswahl zu billigſten

Theater
de en en en

Seem

Weiße Wand,
Merſeburg. Alt. Schützenhaus.

Jnhaber: Herm. Scherlitz.

nen Dr. Oether's Baokpulver

Se Dr. Oetkor's Paddingpulver

Dr. Oether's Vanillin- Zucker

i erHause e a
P. P.

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich
das kinematographiſche

„Weiße Wand“
hier mit dem heutigen Tage von Fräul. Anng
Kießling käuflich übernommen habe und in bis
heriger Weiſe unter der Firma Weiße Wand“
fortführen werde. Es iſt mein Grundſatz, dem
Publikum nur gute Bilder vorzuführen.

Mit der höfl. Bitte, daß meiner Vor
gängerin erwieſene Vertrauen auch mir zuteil
werden zu laſſen, empfehle ich mich

Hochachtungsvoll
Herm. Scherlitz

S 490099 S R 990 e

Merſeburg, den 5. März 1912.

Diese Nachahmungen weise man aber zurück

und fordere ausdrücklich die echten Fabrikate

mit dem Namen

Dr. OetkKer“s“s,
Deberall zu haben!

l Päckchen O Pf. 3 Stüek 25 Pf.

auch auf bequeme
Teilzahlungen

Ritter
Pianoforte- Fabrik

Filiale in Merseburg: Ober-Burgstr.
Vertreter: Rud. Meckert.

C
im Gathof Tnüringer Hot, Hersehurs,

empfiehlt ſein großes Lager
Baumpfähle, Roſenpfähle, Bohnen
ſtangen, Harken, Leitern, Karren,
Backmulden, Kuchenbretter, Waſch
ſtützen, ſtarke Handleiterwagen und
dergl. mehr zu billigen Preiſen.

e

Theater

tet

e
en

retſen.

Mat Wilh, an
Mitgl. des Rabatt-Spar- Vereins

Ausgekümmtes
Damenhaar

kauft

Bahnhofkkraße 10.

Wie Aſi

hält vorrätig
Buchdrugerei Th. Noöoßrer,

Werſebnrg, Helgrube.

Jan M
blendendweissen, rosigen leint, glatte,
eeine, Zarte, gesunde Haut bewirkt

Lüfenmicheeite Jüstern

on Bergmann Co. Berlin, enerk
Feinst. Parfüm. Pr. Stek 50 Pfee
Domsepoth, und Stadtapot-
Zur Frünſahrs Kur!
Dr. Zriebels Plutreinigungstee

(a 1,00) und S
Dr. Triebels Abführtee

(g 0,50 Mk.a 050 Mk.
Domapoth. Merseburg

liſcher Stoffe, welche nach

Sitz und geſch

Vaterl. Frauen Verein
Die Ausſtellung in Verlin „Die Frau in Haus und Beruf

gibt in ihrer Abteilung „Krankenpflege“ eine leberſicht über das
geſamte Arbeitsgebiet des Vaterl. Frauen Vereins. Dieſe Zu
ammenſtellung der Tätigkeit des Vereins bietet ein vallkommenes

Bild gen was der Verein leiſtet und wirkt, aufklärende wie
mündliche und ſchriftliche Propaganda. Es iſt darum ſehr
wünſchenswert, daß die Mitglieder, ſpeziell die Vorſtandsdamen,
dieſen Teil der Ausſtellung beſichtigen. Grin. d Saußonville,
Berlin W. 35, Potsdamerſtr. 188, Tel. 4738 Amt Lützow, ſt bereit
auf vorherige Anmeldung Mittwochs und Sonnabends die Mit
glieder des Vaterl. Fr. Vereins für Merſeburg Stadt und Land
dort zu führen.

Frau von Gersdorſf, Vorſitzende des Vaterl. Fr. Vereins
für MerſeburgStadt.

Grſn. d Haußonville. Vorſitzende des Vaterl. Fr. Vereins
für Merſeburg Land.

An e m

Meine diesjährige Muſterkollektion bietet eine
reiche Auswahl moderner Reuheiten deutſcher und eng

Verarbeitung unter derLeitung erſtklaſſiger Zuſchneider durch ihren eleganten
Si mackvolle Ausführung einen Maßgegen-
ſtand bilden, welcher buchſtäblich eine Empfehlung iſt.

S. Weiſz,
Merſeburg.

I
i

e

Linoleum

S In e Wege in folg Drogerien:S Ferm eniger, Neumarkt-Drog.
Rich. Kupver, Central-Drog

Nähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert bei

L. Albrecht, Schmale Str. 14.

Bsi Noervosität,
Ueberarbeitung, nach ſchweren

Krankheiten iſt
CI Leeilaetom

Leecithineiweiß), Pak. 3 Mk. ein
m le r Nervenkräftigungs

mittel.
Dom Apotheke in Mergehurg.

„Mein Kind hatte eine

Flechie,
die allen Mitteln trotzte, wohl auch

verſchwand, aber immer wieder

Von Sonntag den 10. März
ab ſteht ein großer Transport
ſchöner junger

Kühe mit
Külbern

ſowie große hochtragende
Kühe und Kalben

im Deutſchen Kaiſer (Bahnhof
Corbetha) zum Verkauf bei

Reinh. Geiler, Viehhdl

Bau
haudwerker.

Vorſchriſtsmäßige Formulare
für Lohnbücher hält ſtets vorrätig

Th. NRößner, Buchdruckerei,Herr Olgrube 9.

guftrat. Zuletzt verſuchte ich
ucker's „Saluderma“ und bin er

taunt, wie ſchnell u. gründlich das
I lebel dadurch beſeitigt würde.

S. Jeſen.“ Doſe 50 Pf. u. M.
(tärkſte Form) bei e Kupper,

e n Markt 17, W. Kieslich Kurt Atzeh,S Entenvlan R. Rietze, Roßmarkt

Dt. Ev. Fr. B.
Die Ausſtellung in Verlin „Hie Frau in Haus und Veruſ“

bietet in ihrer Zuſammenſtellung ſoviel des Neuen und Wiſſens
werten, daß der Beſuch derſelben nur dringend angeraten werden
kann. Ich bin bereit, auf vorherige Anmeldung die Mitglieder
der Merſeburger Ortsgruppe Mittwochs und Sonnabends in den
für unſere Orksgruppe wichtigen Abteilungen zu führen.

Grfn. d Haußonville, Zt. Berlin W. 35,
Potsdamerſtr. 123, Tel. mit Lützow 4788.

Im Ausverkauf sowert Vorrat reieht:
O mm MHemgentureh jetzt I. 2, O
10 m Hemdentueh ſetzt K. 4, 00
10 m Hemdentueh ſetzt I. 5, 40
G m GOretonne jetzt G, 50
weiss Barchent, farbig. Barehemnt

Wäsehehaus Adolf Sohafer, Merseburg.

Hierzu 1 Seilage.
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Deutschland.
Geibehaltung der geiſtlichen Orts

ſchulinſpektion) Wie die Fachpreſſe berichtet, iſt
der weitere Vorſtand preußiſcher (evangeliſcher) Pfarrer
Se reine hinſichtlich der Auſrechterhaltung der geiſtlichen
Ortsſchulinſpektion vorſtellig geworden. Im Kultus
miniſterium. wurde dem Vorſtgenden mitgeteilt, die
Regierung halte auch bei der kommenden Neuordnung
der Schulverwaltung an der geiſtlichen Ortsſchul
aufſicht nach wie vor feſt. Dieſe ſoll inſofern noch
eine Erweiterung erfahren, als man den geiſtlichen
Ortsſchulinſpektor auch zur Mitwirkung in der Jugend
pflege der ſchulpflichtigen und ſchalentlaſſenen Jugend
heranziehen wolle. Dagegen beabſichtige man, die
nebenamtlichen, vorw egend von Geiſtlichen ver
ſehenen Kreisſchulinſpektionen eingehen zu
laſſen, zumal vorausſichtlich eine Kreisſchu verwaltung
eingerichtet werde, die mit mehreren Kreisſchulinſpektoren
nicht werde arbeiten können.

Die vertrauliche Denkſchrift über die
Wehrvorlagen) und ihre Deckung ſoll, wie jetzt der
„Germania“ aus parlamentariſchen Kreiſen mitgeteilt
wird, die Wertzuwachsſteuer als eine noch weiter
zu erſchließende Finanzquelle anführen. Ferner ſoll
dieſe geheime Denkſchrift bereits in der „Märk. Volksztg.

in der Hauptſache zum Abdruck gelangt ſein. Es iſt
merkwürdig, wie von der Zentrumspreſſe über dieſe Denk
ſchrift nur tropfenweiſe berichtet wird. Von der Wert
zuwachsſteuer hat bisher niemand etwas mitgeteilt. Noch
immer bleibt aber die Frage unbeantwortet, welches
Bundesratsmitglied dieſe Denkſchriſt veranlaßt
hat, noch immer bleibt unbeantwortet, warum man ſie
ſtreng vertraulich an die Bundesratsmitglieder verſchickt
hat, obgleich ſie, wie nun auch die „Germania“ erfährt,
weiter nichts enthalte, als was jeder Abgeordnete ohnehin
wiſſen müßte. Wenn ſie in der „Märk. Volksztg. „in
der Hauptſache zum Absruck gelangt iſt, ſo wird ſie wohl
nicht als jene vertrauliche Denkſchriſt bezeichnet worden
ſein und manche Einzelheit wird in der Veröffentlichung
nicht geſtanden haben. Weshalb wird uns die Denk
ſchrift micht endlich in vollem Wortlaut mitgeteilt Jm
übrigen behauptet auch die Germania noch in einem
beſonderen Leitartikel, daß das Reich unter Verzicht auf

nene W die Koſten der
en ke wobei ſi

r

Vom Antimo
ſchen Landtag legte dieſer Tage Miniſter Dr. Böhm
den Standpunkt der R gierung gegenüber den geiſtlichen
Lehrern dar. Der Regierung ſei es gleichgültig, ob der
geiſtliche Lehrer, der das volle Examen zum Unterricht

in den weltlichen Fächern beſtanden hätte, den Anti

Am den Lorbeer
der Wiſſenſchaft.

Roman von Friedrich Thieme.
87. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Albin Freſen ergriff beſtürzt ſeine Hand. Nur keine

Dummheiten, Reinhard“, gab er leiſe, aber eindringlich
zurück. Vorläufig trage keine Sorge um dich, du biſt
ja bei uns gut aufgehoben. Ein Mann wie du findet ſich
ſchon wieder zurecht. Beſchlafe nur das ſchmerzliche Er
eignis erſt eine Nacht, morgen wirſt du wieder ruhiger
Und n en e denken.So ſchnell e die Wirkung des niederſchmettern
den Moients indeſſen nicht. Dr. Hohl trug noch am
nächſten Morgen die tiefſteNiedergeſchlagenheit zur Schau
Nur um ſeine Mutter und Schweſter nicht zu beunru
higen, erſchien er am Frühſtückstiſche und zwang ſich mit
Mühe einige Biſſen hinein. Der Doktor nahm ihn, als
er mittags aus der Anſtalt herüber kam, ernſtlich vor.
„Diebſter, beſter Schwager „es hat dich härter getroffen,
als ich gefürchtet. Um Gotkes willen überlaß dich nicht
der Verzweiflüng. Du brüteſt über irgend einem unheil-
vollen Entſchluſſe, denk an deine Mutter, an uns alle!
Und vor allem überlaß deinem Gegner nicht ſo leichten
Kaufes das Feld. Soll das Unrecht triumphieren und
das Recht ſich verbergen Aber das Recht iſt auf Erden
nichts Selbſtverſtändliches, der irrende Menſch muß es
ſuchen, der vom Bewußtſein der Wahrheit durchdrungene
muß dafür kämpfen!“ t

Reinhard ſtarrte ſchwermütig vor ſich nieder. Mein
Gedankengang iſt ein anderer, als du wähnſt, Albin“,
antwortete er nach einer Weile mit der düſteren e e
nation der e e en n die Tragweite desgeſtrigen Tages nach allen Richtungen erwogen. Nun
ſteht eines feſt: Jch gelte der Welt ſo lange als verrückt,
als ich noch auf meinem Recht beſtehe, es iſt daher das
Beſte, da ich doch ohnehin niemand von derRechtmäßigkeit
meiner Anſprüche überzeugen kann, ihnen gänzlich zu ent
agen und eine Erklärung zu erlaſſen, daß ich mir meines

Jrrkums bewußt geworden und Leopold Sekal als den
einzigen und wahren Helden unſerer Expedition aner-
kenne Dann werden auch die zu erwarkenden Verfſol
gungen von dieſer Seite aufhören, man hat dann im Ge
genteilk ein Jntkereſſe daran, mich nunmehr als geſund
auszuſchreien, und ich bin dann vielleicht imſtande, das
Vergangene vergeſſen zu machen und wieder eine einiger
maßen erträgliche Stellung in der Geſellſchaft zu er
ringen

derniſteneid) Jm vadi

Donnerstag den 7. März

werde er zugelaſſen Seine Anſtellung müſſe die Regie
rung aber davon abhängig machen, daß er, wenn er
Profeſſor werde, aus der Disziplin des Erz
biſchofs ausſcheide. Die Regierung müſſe ver
langen, daß die Beamten die in weltlichen Fächern
Unterricht erteilen, nur dem Staate unterſtehen. Der
Staat könne es ſich unmöglich gefallen laſſen, daß, wie
dies in einem Fall geſchehen ſei, die Kirchenbehörde einen
geiſtlichen Lehrer zur Verantwortung ziehe, wovon die
Regierung erſt nachträglich etwas erfahren habe,

Kampfesweiſe des Zentrums) Bei den
Nachwahlen zum ekſaß-lothringiſchen Landtag
hat der Landtagsabg. Hauß der „Rhein. Weſtf. Ztg.
zufolge in einer Verſammlung von der Beamtenſchaft
geſprochen, die von jenſeits des Rheins gekommen iſt,
deren oberſtes Prinzip nur der Stiefelabſatz und die
S chmnauze iſt, und deren Patriotismus etwas Hündiſches
an ſich hat. An der Eatſche dung des Oberlandesgerichts
in der Wahlanfechtung aber ſehe man, welches Urteils
liberale Richter fähtg ſeiten

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 5. März.) Der

Reichstag hatte Dienstag bei der Etatsberatung zunächſt
eine heitere Epiſode. Abg. Dr. Oertel (konſ.) machte
nämlich eine Reihe von Bemerkungen über alle möglichen
Dinge, die man auf der rechten Seite des Hauſes für
witzig hielt und mit lebhafter Heiterkeit begrüßte. Da
en bekam die Linke etwas zum Lachen, als er mit dem

ruſtton der Überzeugung erklärte, m die Agrarier
keinen Boykott trieben. Gegen die Verfilzung zwiſchen
Großbanken und Großinduſtrie forderte er eine kräſtige, in
den Zielen klare Regierung. Auch ein Arbeitswilligen-
geſetzk verlangte er, worauf ihm aber der Staatsſekretär
Dr. Delbrück erwiderte, daß die vorhandenen Beſtim

höher geſchraubtk würden. Dann iſterte
voll gegen den Kartellantrag des Zentrums, de
nach Jahren aus dem geheimnisvollen Schreibtiſch des
Herrn Peter Spahn herausgekommen ſei, in Wirklichkeit
ſich aber als eine Arbeit des Wiener Kartellfreundes
Grunzer erwieſen habe. Er trat dann für eine objektive
Produktionsſtatiſtik unter Beihilfe der Fachvereine, na
mentlich auch der Veredelungsinduſtrie, ein. Aus den

Dr. Freſen, n von kindlicher Gutmütigkeit, ſchlug
in heller Wut mit der Fauſt an die Tür, vor der er ge
rade ſtand. „Donnerwetter, Reinhard, wenn du noch
einmal ſo ſprichſt, ſo biſt du verloren! Aber ich würde
es nicht zugeben, ich würde erklären, es ſei alles nur Rede
rei und gegen die eigene Uberzeugung geſprochen Doch
nein, du meinſt das ja nicht im Ernſtl Komm nur noch
über die nächſten Tage hinweg und dein Geiſt wacht wie
der auf! Jest gilt es, dich von allem abzulenken, damit
du keine Dummheiten Freſen unterbrach ſich plötz
lich. Ein Gedanke ſchien in ihm en er richtete
einige Augenblicke die Augen mit ſinnendem Ausdrucke
geradegaus, dann e er mit ſeinem gewöhnlichen jovialen
Lächeln fort. „Weißt du, Reinhard, von wem ich einen
Brief an dich habe

„Jch weiß es nicht.“
„Du würdeſt es auch wohl kaum erraten von dei

nem alten Freunde, dem Freiherrn. Er gab ihn mir mit
äußerſt geheimnisvoller Miene wenn ich mich nicht ſehr
täuſche, behandelt er die Schatgeſchichte. Vermutlich
et er dich auf, ſeinen berühmten Schatz mit ihm zu
eben. Wenn es der Fall Reinhard, ſo würde ich dich

n bitten, wenig du auch Neigung und Stimmung ver
püren magſt, auf das Verlangen einzugehen, es würde

die Gedanken von deinem Unglück ab lenken
Reinhard nahm den mit unheimlichen Siegeln ver

ſehenen Brief und las gleichgültig. „Es iſt ſo“, nickte er.
„Für wann ladet er dich t
r heute abend elf Uhr.
„So bald ſchon Um ſo beſſer, denn du bedarfſt not

wendig der Zerſtreuung. Du biſt doch erbötig e
„Gern. Nicht weil ich für mich daraus eine Unter

haltung erhoffe, ſondern weil ich es dir, dem ich ſo unendlich verpflichtet bin und der mir täglich eine größere
Schuld der Dankbarkeit auferlegt, verſprochen habe, und
dann auch, weil vielleicht doch eine wohltätige Kriſe für
den armen Jrren die Wirkung iſt.“ e

„Gott gebe es“, ſeufzte Sreſen. „Nachteilige du
kann es nach meiner Meinung auf keinen Fall haben.
Schreib' ihm alſo ein paar zuſtimmende Zeilen, ich nehme
ſie v hinüber. Verſiegle aber gut, ſonſt wird er miß-
trauiſch.“

Schwagers.
I.

Auch durch dieſe rauhen Tage rann die Zeit. Abend
war es, ein finſterer, regneriſcher Herbſtabend. Denn
zwiſchen der Entlaſſung Reinhards aus der Nervenheil
anſtalt und der Gerichtsverhandlung lagen Monate, auf
regende, un fruchtbare Monate, ausgefüllt mit Erklärun-
gen, Angriffen und Verkeidigungen. Das Jahr war bis
in die erſten Tage des Oktober vorgerückt, und der rauhe
Wenn verſprach einen frühzeitigen und launenhaften

inter.

er Correſpondent“,
moderniſteneid geleiſtet habe oder nicht, zum Probejahr

Reinhard erfüllte mechaniſch den Wunſch ſeines

1912.

neuen Handelsverträgen die wieder Meiſtbegünſtigungs-
terträge ſein müſſen, ſollten die e e fortbleiben.

Zum Schluß der Sitzung fragte Abg. Dr. Oertel
unter großer Heiterkeit an, ob er im Namen ſeiner weißen
Weſte mit dem ſchwarzen Trauerrand eine e e
Bemerkung machen darf. Das Haus vertagte ſich dann
auf Mittwoch.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 5. März.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurde am Dienstag die Beratung des
Bergetats fortgeſetzt. Die Vertreter verſchiedener
Parteien beſprachen die Erdeinſtürze in Hohen-
ſalza. Ein Regierungskommiſſar beſtritt,daß dort ein Notſtand vorhanden ſei, der eine ſtaatliche
Hilfeleiſtung notwendig mache. Abg. Caſſel (Vpt.)
meinte, zum mindeſten ſollte doch die Bergverwaltung die
Urſache des Unglücks feſtſtellen. Auch vom Zentrums
abgeordneten Dr. Bell wurde eine Hilfsa tion für
Hohenſalza empfohlen. Jm weiteren Verlaufe ſprach
man über die Penſions verhältniſſe der Stei-
ger und die ungünſtigen Verhältniſſe des Bergbaus im
Oberharz, die mit dem Rückgang der dortigen Bevölke
rung und ihrer Kaufkraft zuſammenhängen. Mehrere
Redner verlangten, daß von der Regierung mehr wie
bisher für den Bergbau im e Abg. Dr.Maurer (nl.) bezeichnete die im Saargebiet gezahlten
Bergarbeiterlöhne als nicht mehr ausreichend. Das
Gleiche behauptete der Abg. Goebel (Ztr.) von den
Löhnen im oberſchleſiſchen Revier, und Abg. Jmbuſch
(Ztkr.) von den Löhnen im Ruhrgebiet, wo die Bergarbei
ter unter der herrſchenden Lebensmittelteuerung ſehr zu
leiden haben. Auch Abg. Dr. Röchling (nl.) erkannte
an, daß eine Steigerung der Löhne notwendig ſei; ſie
dürfte aber nicht rein mechaniſch erfolgen, ſondern der
Konjunktur angepaßt werden; den berechtigten Beſchwerden ſolle dann abgeholfen werden, daß die niedrigen

Löhne mehr und die höheren weniger aufgebeſſert werden.
Die Hauptſache ſei, daß man auf beiden Seiten kaltes
Blut bewahre. Der Miniſter erklärt, daß die ſtaatliche
Verwaltung mit ſteigender Konjunktur auch eine weitere
Lohnſteigerung werde eintreten laſſen. Er bat aber zu
berückſichtigen, daß die Löhne im letzten Quartal 1911
ſchon höher waren als je zuvor. Die Verwaltung ſei zu
einem Entgegenkommen gegenüber den Arbeitern gern be
reit, aber ſie ſei auch genötkigt, die Rentabilität der Unter
nehmungen im Auge zu behalten, obwohl Oberſchleſtenbeſonders ſtark mit re wierigkeiten zu e habe,
ſeien auch dort die Löhne langſam im Steigen begriffen.
Nach weiterer unweſentlicher Debatte wurde der Bergetat
bewilligt. Donnerstag Etat der Finanzverwaltung.

ten beanſpr ſollter,kepartei wohl für ihn ſtimmen, ge

dieſem J ch guf die Stimmabgabe auf einen
der ihrigen zurückzteben. Sollten die Nationalliberalen
ger verzichten und ihre Stimmen auf den bisherigen
Präſidenten konzentrieren, ſo würden aller Wahrſchein
lichkeit nach auch die Sozialdemokraten für dieſen ſofort
eintreten. Es wäre hiernäch garnicht undenkbar, daß
Kämopf wiedergewählt würde. Wie ſich in dieſem

Vor dem kleinen, aber freundlichen Landhauſe, wel
ches Geheimrat Sekal in Schleußig beſaß, hielt gegen
ſieben Uhr eine a Equipage. Ungeduldig n
ten die prachtvollen Rappen den Boden der Straße, wäh
rend der Kutſcher, in ſeinen Mantel gewickelt und die
Kapuze desſelben als Schutz gegen den Regen immer
tiefer über den Kopf ziehend, mit der Geduld
ſeines Beruſes auf dem Bocke die Rückkehr ſeiner Herr
n erwartete, oder vielmehr ſeiner jungen Herrin,

enn Herma von Moris war ganz allein herausgeſahren,
um Wera, die noch immer mit ihrer Mutter die Villa be
wohnte, zu beſuchen

Die Tochter des Geheimrats ſaß in dem luxuriös ein
gerichteten Miniaturſalon. Müde und verſtimmt lehnte
ſie in einem e den Kopf an die Lehne gepreßt, die
Hände leicht auf der Bruſt zuſammengelegt. Wie ein
Schatten flirrte es über die lieblichen Züge, und ein
trüber, wehmütiger Ernſt ſchimmerte in den ſonſt ſo kla
ren Sternen. Welch ein Abſtand gegen Herma mit ihrem
in ſieghaftem Stolz erſtrahlenden, von Freude und Luſt
anmutig geröteten Antlitz Jhre Augen, obwohl nicht
ſo blau und meertief wie Gertruds, erfüllte das Bewußt
ſein der Schönheit, des Reichtums und des Glückes mit
einem Ausdrucke von Uberlegenheit und Kraft, es war,
als ob ein elektriſcher Glanz die Pupillen erglitzern ließ
und ſein magiſches Licht auch auf die blaue Einfaſſung
gusſtrahle, in welche ſie eingeſetzt ſchienen wie ſchwarze
Diamanten in Saphire.

Frau Sekal war mit dem Gärtner gegangen, einige
Beſorgungen zu machen, die beiden Mädchen befanden ſich
daher ganz allein. Herma, ſich in einem Schaukelſtuhl
wiegend, plauderte anmutig, Plötzlich ſprang ſie auf,
drückte die Freundin an ſich und küßte ſ. zärtlich. „Ach
Gott, Herzchen, ich bin ſo glücklich“, jubelte ſie einerLerche
gleich. „Weißt du, ich halte doch eigentlich etwas Angſt
vor dieſem garſtigen Prozeß Papa meinke, es ſei eine
ſo unſichere Geſchichte, es kam alles auf die ſubjektive
Uberzeugung der Richter an. O, nun iſt alles gut! Du
freuſt dich gar nicht? O Himmel, du Gute, ich vergaß
einen Augenblick o, ſei mir nicht böſe“, ſetzke ſie ſchmei
chelnd hinzu, „daß ich ſo egoiſteſch dachte und mich nicht
erinnerke, was du laſſen wir es ſein, Werchen, ſpre
e von etwas anderem. War Leopold heute ſchon

ier
„Noch nicht entgegnete Wera, ihre Verſtimmung

niederzwingend. „Er hat ſich ſeit drei Tagen nicht bei
uns ſehen laſſen.“ e„Das macht, weil er ſo viel in Anſpruch genommen
iſt rechtfertigte Herma ihren Bräutigam Der leidige
Prozeß papperlapapp, da reite ich ſchon wieder auf
dem dummen Thema herum. Und ich intereſſtere mich
doch eigentlich gar nicht dafür, höchſtens um ſeinetwillen.“v 5 f (Jortſetzung folgt.



e die Wahl der e geſtalten wird,ſteht noch ganz dahin. Selbſtverſtändlich find auch
e mr des erſten Präſidenten noch andere Möglich
keiten offen.

D Bertagung des Abgordnetenhauſes.
Die Landtagsſeſſton wird, wie einige Blätter melden, im
Sommer nicht geſchloſſen ſondern kurz vor Pfingſten bis
zum Herbſt (Oktober) vertagt werden. Der Etat wird
noch den ganzen Monat März in Anſpruch nehmen, wird
aber vor den Oſterferien (28. März) nicht rechtzeitig
fertiggeſtellt werden können. Nach den Oſterferien ſollen
der Etat des Miniſteriums des Jnnern und der Etat der
Etſenbahnverwaltung erledigt werden. Im Herbſt ſollen
das Waſſergeſetz und die Steuervorlagen erledigt werden.

Provinz unck Amgegend.
Halle, 6. März. Um der Waſſerkalamität,

die im vorigen Sommer beſtand, in dieſem Jahre vorzu
beugen, beſchloß die Stadt, zur Erweiterun g der
Waſſergewinnungsanlagen vorläufig 184 000
Mark auszuſetzen. Die Stadt Halle nimmt dieſes Jahr
eine neue Anleihe von fünf Millionen Mark auf,
welche mit Rückſicht auf die ſchwierige Geldmarktlage erſt
im Herbſt begeben werden ſoll. Stadtrat Dr. Puſch,
der ſeit 1904 in Halle wirkt, wurde zum Erſten Bürger
meiſter der Stadt Kös lin in Pommern gewählt. Stadt
rat Puſch hat die Halleſche Baupolizei neu organſſiert,
eine neue Bauordnung und die Einrichtung der Halle
ſchen Wohlfahrtspolizet geſchaffen. Jhm iſt ferner die
Neuorganiſation der Feuerwehr und die Regelung der
Schlacht und Viehhofsverhältniſſe ſowie die Sanierung
des Stadttheaters zu verdanken. Mit dem ſeit längerer
Zeit geplanten ErweiterungsbauderHalleſchen
Univerſität ſoll nunmehr in den nächſten Wochen
begonnen werden. Vor allem ſoll die mediziniſche Klinik
eine bedeutende Vergrößerung erfahren. Der auf eine
halbe Million Mark veranſchlagte Bauetat dürfte jedoch
kaum ausreichen.

Magdeburg, 5. März. Am Dienstag feierte
der Oberpräſident der Provinz Sachſen das
Feſt ſeiner ſilbernen Hochzeit. Bei dieſer Ge
legenheit mögen einige Nachrichten über ſeine Familie
zur Kenntnis des weiteren Publikums gebracht werden.
Wilhelm Hegel (mit dem preußiſchen Adelſtand vom
27. Januar 1909) wurde zu Berlin am L. Dezember
1849 geboren. Er iſt der Enkel des großen Philoſophen,
deſſen 100 jähriger Geburtstag nicht zu einer allgemeinen
Feier in ganz Deutſchland gelangte, weil er in die Zeiten
heſtigſter politiſcher Erregungen, nämlich in die Tage der

Sefangennahme Napoleons III. bei Sedan, hineinſiel.
e eker Hegels war der in Berlin am 26. November

1896 verſtorbene Konſiſtorialpräſtdent D. Jmmanuel
Hegel, ſeine Mutter Friederike v. Flottwell, eine Tochter
des Königlichen preußiſchen Staatsminſters Eduard
v. Flottwell.

f Magdeburg, 5. März. Beim Fenſterputzen
ſtürzte die Arbeiterin Martha Klapphut aus einem
Fenſter der dritten Etage Jakobſtraße 27 auf den ge
pflaſterten Hof hinab, wo ſfe ſchwer verletzt liegen blieb.
Noch lebend wurde die Unglückliche nach dem Kranken
hauſe gebracht.

Frankenhauſen (Kyffhäuſer), 5. März. Der
16 jährige Sekundaner Otto Blu me vom hieſigen
Real Progymnaſtum, Sohn des Schornſteinfeger
meiſters Blume hier, endete ſein Leben durch Selbſt
mord. Man fand ihn mit durchſchoſſener Schläfe tot
im Kyffhäuſerwalde. Verzweiflung über eine erlittene
Schulſtrafe ſoll ihn zu dem Schritt veranlaßt haben.

F. Bernburg, 5. März. Bei dem heutigen
Gewitter wurde im benachbarten Jlberſtedt ein 25
jähriges Mädchen, das ſich auf dem Wege zur Gewerk
ſchaft Anhalt befand, vom Blitze erſchlagen,

f. Rudolſtadt, 5. März. Jn der Wolffſchen
Papierzellſtofffabrik in Schwarza war der Schloſſer
Hugo Thummker mit dem Anbringen eines ſogen.
Schwimmers über einem Siedebaſſin beſchäftigt. Er
betrat zu dieſem Zwecke einige über das Baſſin gelegte
Bohlen. Die Bohlen brachen durch und der Schloſſer
ſtürzte in das mit kochen dem Waſſer gefüllte
Baſſin. Der Unglückliche konnte nur total verbrüht
von Arbeitskameraden gerettet werden. Er wurde in die
hieſige Landes Heil und Pflegeanſtalt gebracht, wo er
ſeinen Leiden bald erlag.

Merseburg und Umgegend
6. März.

Vom Kgl. Lehrerſeminar. Die Seminar
Aufnahmeprüfung beſtanden am Montag 31 von
35 Prüflingen.

Neue Fernſprechverbindung. Alſeld
Leine) iſt zum unbeſchränkte Sprechverkehr mit Merſe
burg zugelaſſen.

Die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion in
Halle gibt bekannt, daß der Plan über de Errich
tung unterirdiſcher Telegraphenlinien in
Merſeburg bei dem Poſtamt öffentlich ausliegt.

S Beſitzwechſel. Der dem Kaufmann Oskar
Steckner, Entenplan 9 hier gehörige große ſchöne
Garten an der Weißenfelſer Straße ging käuflich in
den Beſitz des Herrn Gaſthofsbeſizers Edmund

Meye hier über. Bekannt iſt der prächtige Garten
durch ſeine kunſtvoll gezogenen Spalier Obſtbaum
anlagen, die jeden Kenner erfreuen. Der Kaufpreis be
trägt dem Vernehmen nach 17 000 Mark.

Die 150. Sitzung hielt der kirch liche Verein
des Neumarktes Montag abend im Merſeburger
Raben ab. Bei der Auswahl und Auslegung des am
Anfang verleſenen Schriftabſchnittes nahm Herr Paſtor
Boit auf dies Jubiläum Rückſicht: er wies kurz auf die
Arbeit hin, die der Verein von ſeiner 1. am 8. Oktober
1878 abgehaltenen Sißung ab verrichtete und die Ziele
die er dabet verſolgt habe. Weiter wurde die Errichtung
einer Volksbibliothek für die Gemeindeglieder in
Venenien und Werder, die auch von den Bewohnern des
Neumarkts benutzt werden darf, nochmals erörtert
Darauf hielt Herr Paſtor Boit den angekündigten
Vortrag über das Thema Die Weltmiſſton und
wir evangeliſchen Deutſchen Zunächſt ſchil
derte der Vortragende in kurzen Zügen die Miſſions
arbeit in der Welt von den Zeiten der Apoſtel an bis in
unſere Tage. Er verwies hin auf die verſchiedenen
dabet eingeſchlagenen Wege und angewandten Mittel
in der erſten chriſtlichen Zeit. im Mittekalter und in der
Neuseit. Auch die Unterſch ede der in den einſt katho
liſchen und in den evangeliſchen Kirchen angewandten
Miſſionsmethode hob er hervor. Danach zeigte er, wie
ſeit dem vorigen Jahre ferner die Miſſionsarbeit über
die ganze Welt ſich erſtreckte, welche wichtigen Aufgaben
in Dſtaſten und Afrika insbeſondere in den deutſchen
Kolonien zu löſen ſind, und welche Arbeit auf dem
Miſſtonsfelde der Welt jetzt von den Katholiken und
Svangeliſchen, den Englaändern, Amerikanern und
Deutſchen geleiſtet wird. Die Verpflichtung zur
Miſſonsarbeit, die wir als Chriſten, als Evangeliſche,
gls Deutſche haben, und den reichen Segen, den die
Miſſionsarbeit uns für die verſchiedenen Gebiete des
Zebens bringt, wies der Redner in hervordringender
Weiſe nach. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgten
die Hörer den Ausführungen, an die ſich eine lebhafte
Beſprechung ſchloß.

Eine öffentliche Verſammlung veranſtaltete
am Dienstag abend der hieſige Feuerbeſtattun gs
verein in Rülkes Hotel leider war der Beſuch nur
mäßig. Herr Direktor Dr. Witte, der Vorſitzende des
Vereins, begrüßte in einer längeren Anſprache die Er
ſchienenen, wies auf die idegle Sache der Feuerbeſtattungs
vereine hin, kennzeichnete in kurzen Worten den tiefen
und unauslöſchlichen Eindruck einer Beſtattungsfeier im
Krematorium und forderte ſchließlich zur lebhaften Agi
tation für die Sache der Feuerbeſtattung auf, um auch
hier in Merſeburg dem Ziele immer näher zu kommen,
nämlich die ungerechten Härten des neuen Feuerbeſtat
tungsgeſetzes mit beſeitigen zu helfen und der Stadt
Merſeburg ein Krematorium zu verſchaffen. Uber
Unſere Ziele ſprach ſodann P. Waldſtein aus
Halle. Einleitend wies der Redner guf das langſame
Wachſen des Intereſſes für die Fenerbeſtattung in Merſe
burghin, forderte ebenfalls zur Werbung neuer Mit
glieder auf, um dann auf das eigentliche Thema, das
preußiſche Feuerbeſtattungsgeſetz, zu ſprechen zu kommen.
Es gilt mit aller Kraft weiter zu arbeiten, um die Gleich
ſtellung der Feuerbeſtattung mit der Erdbeſtattung zu
erreichen. Durch die Ausführungsbeſtimmungen zu dem
Geſetz iſt dies leider nicht gewährleiſtet, im Gegenteil wird
die Feuerbeſtattung, die man doch nun endlich geſetzlich
geſtattet, eher erſchwert als erleichtert. Weit einfacher
wäre es geweſen, die obligatoriſche Leichenſchau auch in
Preußen eirzuführen, um ſo die kriminellen Bedenken
von vornherein zu beſeitigen. Außerſt hinderlich iſt die
Beſtimmung über die letztwillige Verfügung, die nur in
Preußen verlangt wird, und die ärztliche Unterſuchung
durch Gerichts und Kreisarzt. Schwerwiegend iſt auch
die Beſtimmung, wonach ein Vater ſein Kind vom 16.
Lebensjahre ab nicht mehr durch Feuer beſtatten laſſen
darf. Dieſen SHwierigkeiten ſachlicher Art treten aber
noch Schwierigkeiten perſönlicher Art hinzu, und zwar
bei der Errichtung von Krematorien, wofür der Redner
aus der Praxis treffende Beiſpiele anführte. Es werden
z. B. Nebenräume (ein Raum für die Leichenträger,
Bureauräume und ſolche für die Einkapſelung der Aſchen

reſte) verlangt, die einfach als unſinnig bezeichnet werden
müſſen. Ein Eingriff an das Selbſtverwaltungsrecht
der Kommunen bedeutet weiter die Beſtimmung, daß die
Koſtett der Feuerbeſtattung nicht unter die der Erdbeſtat
tung ſinken dürfen. Erſchwerend iſt auch das verlangte
Atteſt über die Ausſtattung und die Art des Sarges und
die eventuelle ärztliche Obduktion, die bisher nur gerichts
ärztlich vorgenommen wurde Aus all dem iſt zu er
ſehen, daß die Freunde der Feuerbeſtattung nicht eher
ruhen dürfen, bis dieſe ungerechtfertigten Ausſührungs
beſtimmungen aufgehoben werden. Die Freunde der
Feuerbeſtaktung fordern die wirkliche Gleichſtellung, die
fakultative Fiuerbeſtattung und erwarten hierbei die
Unterſtützung der Kommunen, die ein weſentliches Inter
eſſe daran haben, aus der Kalamität der Geländebeſchaf
fung für Friedhöfe endlich befreit zu werden. Nur die
we tere Ausdehnung der Feuerbeſtattung kann hier eine
befriedigende Abhilfe ſchaffen. Lebhafter Beifall folgte
dieſen Ausführungen. Eine kurze Beſprechung ſchloß
ſich an. Mitgeteilt wurde, daß der Vorſtand beſchloſſen
hat, zwecks Verbreitng der Bſtrebungen der Feter
beſtattungsvereine Dis kuſſionsabende ab zuhalten
Nach einer kurzen Aufklärung des Vortragenden über die
Beſtimmungen der Exhumation der Leichen bei Vergif
tungsfällen und dem Hinweis des Vorſitzenden, in Fällen,
wo Feuerbeſtattung gewünſcht wird, in erſter Linie
den Kreis arzt zu benachrichtigen und ferner in
Freundeskreiſen neue Mitglieder zu werben, ſchloß der

Vorſitzende die äußerſt intereſſant verlaufene Verſamm
lung. 10 Herren meldeten ſich neu als Mitglieder.
Ausgeſtellt wurden eine Reihe trefflicher Aufnahmen vom

Leipziger Krematorium. Mit allgemeinem Jn
tereſſe wurden ſie in Augenſchein genommen und allſeitig
war die Meinung, daß das ſtilvolle Gebäude einen impo
nierenden, ja ehrfurchtsvollen Eindruck mache. Bemerkt
ſei hierbei noch, daß eine Ermäßigung der Gebühren in
Leipzig zu erwarten ſteht; die Koſten der Erd und Feuer
beſtattung werden dadurch für hier nahezu gleiche ſein.

Diebſtähle in Dach und Bodenkammern ſind
hier in den letzten Tagen öfters gemeldet worden. Der
Dieb ſchleicht ſich gewöhnlich während des Tages auf
den Boden, erbricht in den Kammern die Behälter der
Dienſtboten, Angeſtellten uſw. und verſchwindet dann
mit der ſorgſältig aus geſuchten Beute. Jn der Haupt
ſache handelt es ſich um Kleidungsſtücke, aber auch Geld
beträge ſind dem bisher unermittelten Täter in die
Hände gefallen. Die Sorgloſigkeit vieler Hauseigen
tümer und Mieter erleichtert den Dieben allerdings in
erſter Lirie ihr Handwerk, denn auf den Verſchluß des
Bodens wird nur wenig geachtet und dieſer in den
meiſten Häuſern unterlaſſen. Alſo Vorſicht und Boden
abſchließen!

Gartenſtadt Scopau. Da der Andrang von
Wohnungsſuchenden über alles Erwarten groß iſt, hat
der Aufſichtsrat der Gartenſtadt Scopau in ſeiner letzten
Sitzung beſchloſſen, ſchon dieſes Frühjahr mit der Bau
tätigkeit zu begnnen. Es ſollen jetzt 10 Häuſer
in Angriff genommen werden. Da die Zahl der Woh
nungsſuchenden erheblich größer iſt, wird vorausſichtlich
die Bautätigkeit im Herbſt und nächſtes Früh ahr in
größerem Umfang fortgeſetzt werden.

Am 28. v. M. hat der Vorſtand des Vereins
wider den Mißbrauch des Alkohols im Bezirke
Merſeburg beſchloſſen, an unſere Mitbürger die Auf
forderung zum Beikritt ergehen zu laſſen. Wir
machen erneut darauf aufmerkſam, daß zu dieſem Zwecke
in den nächſten Tagen eine Sammmelliſte herum
geſandt werden wird. Direkte Anmeldungen nehmen
entgegen. Paſtor Riem und Oberſte Leu nent von
Brandenſtein. Die Errichtung einer Trinker fürſorge
Stelle iſt in beſtimmte Ausſicht genommen. Dort ſoll
Rat erteilt und Hilfe, inſoweit dieſe möglich iſt, gewährt
werden. Findet ſich die benötigte Mitgliederzahl, was
bei der No wendigkeit des Kampfes gegen den Alkohol
Mißbrauch wohl zu erwarten iſt, ſo ſoll durch Schau
fenſterAusſtellungen, allgemein verſtändliche, unent
geltliche Vorträge, Vorführung von Lichtbildern,
Verteilung warnender Schriften uſw. verſucht werden
dem Alkohol Mißbrauch entgegen zu wirken.

am 3. März
Die Sitzung wurde im Jahnhauſe zu Freyburg g. U. von dem Gauvertreter Lehr Kehe e

Diemitz vormittags 9 Uhr eröffnet. Erſchienen waren
außer dem Gautuxrnrate und dem Vorturnerausſchuſſe
156 Abgeordnete Anweſend war auch der frühere lang
jährige Gauvertreter Kreisvertreter Bethmann
Langendorf. Aus dem Geſchäftsberichte des Gauvertre-
ters für 1911 Se hervor, daß dem Gau am e des

Der Ganturntag des Wien n wer Turngaues

Jahres 135 Vereine mit 7690 Mitgliedern angehören.
Von dieſen waren 4743 Turner und 508 Vorturner. Von
den 7690 Mitgliedern entfallen auf dann iarner 1126
und auf Turnerinnen 172 Zum Militär kamen 369
Turner, S kraten nur 164 Reſerviſten in unſere
Reihen zurück. Neu aufgenommen wurden 11 Vereine,
ſo daß der Gau zurzeit aus 146 Vereinen mit 8600 Mit
gliedern beſteht.

Nach dem Geſchäftsberichte des Gauturnwar-
tes Turnlehrer Löffler Halle beſuchten die 16 Be
zirksvorturnerſtunden 983 und die 2Gauvorturnerſtunden
257 Vorturner. Das im vergangenen Jahre veranſtal
tete Turnern der Altersriegen in Freyburg a. U. führte
90 alte Turner zuſammen. e Veranſtaltung hatte
allgemein befriedigt, weshalb auch für dieſes Jahr eine
ſolche gewünſcht und dafün der 30. Juni und der gleiche
Ort in Ausſicht genommen wurde. Als wichtige und
e Neuerung ſei die Einrichtung des Gau-
pielverbandes anzuſprechen, welche bezweckt, die

Spielabteilungen der Vereine zu Wettſpielen
zuführen. Als Gauſpielleiter wählte der

Bachmann Weißenfels.
Die Gaukaſſe ſchließt ab in Einnahmen mit

2823,28, in Ausgabe mit 2490,67 Mark, ſo daß ein Be
ſtand von 332,56 Mark verbleibt.

Von den zahlreichen Ankrägen, welche dem Gauturn
täge vorlagen, ſeien folgende angeführt: Die Erhöhung
der Punktzahl im Wetturnen in der 1. Stufe auf 100 und
in der 2. Stufe auf 90 Punkte wurde abgelehnt. Das
Wetturnen e künftig e aus dem Zwölfkampfe
(früher Se e dem echskampfe (früher Funf
kämpf in volkstüml. Ubungen), dem Bereinswetturnen,
den Sonderwettkämpfen in einzelnen bungen und den
Mannſchaftskämpfen. Der Punkt über die Jugend
pflege rief eine längere und e Ausſprache her
vor, welche erkennen ließ, daß die Durnvereine e
Frage ein bedeutendes Jntereſſe entgegenbringen. it
treffenden Worten wurde darauf e daß die
Turnvereine die Jugendpflege ſchon über 50 Jahre be
treiben und ſie deshalb berechtigt ſeien, bei der jetzt ein
ſetzenden Bewegung der Jugendpflege eine führende Rolle
zu übernehmen. Es wurde bedauert und für verfehlt er
gchtet, ſeitens der Jugendvereine uſw. Turnabtei-lungen gebildet würden. Deſordert wurde, daß das Tur

nen den beſtehenden Turnvereinen überlaſſen bleiben
müſſe, da ſonſt Zerſplikkerungen lcenee r würden.
Nach den Grundſätzen des Zenktralausſchuſſes für Jugend
pflege c auf den vorhandenen Vereinen aufgebaut wer
den und zu Neugründungen nur geſchritten werden in den
Orten, in welchen die in Frage kommenden Vereine
fehlen. Die Turnvereine müßten überhaupt ein wachſa

uſammen-
auturnkag



e

z n

mes Auge haben, damit ſie nicht etwa beiſeite geſchoben
würden. Erſt müſſe die fehlende Klärung der Sache ein
treten und es wurde deshalb den Vereinen empfohlen,
zunächſt eine abwartende Stellung einzunehmen.

Jn welcher Weiſe ſich der Gau an dem Deutſchen
Turnfeſte in Leipzig 1913 beteiligt, ſoll von dem Vor
turnerausſchuſſe ſeſtgeſeßt werden. Die Weiterentwick
lung des Frauenturnens war befriedigend. Ein d
ſammenturnen der Turnerinnen des Kreiſes XIII (Thü-
ringen) findet in dieſem Jahre in Zeitz ſtatt. Die Ver
eine ſollen ihre Abteilungen dazu entſenden. Das Turn
wartsturnen wird am 24. März in Merſeburg abgehalten.
Eine Gauturnfahrt nach Horburg bei Schkeudiß ſoll am
25. Auguſt ſtattfinden. Einem Antrage der Merſeburger
Turnerſchaft entſprechend, ſoll dabei das Hauptgewicht
auf eine ſtramme Wanderung (Kriegsſpiel) gelegt werden.

Das 25. Gauturnfeſt und das 50jährige Jubiläum des
Gaues, 1865 gegründet, ſoll im Jahre 1914 in Naumburg
ſtattfinden, weil im Jahre 1915 ein Kreisturnfeſt abge
halten wird und Gauturnfeſte im gleichen Jahre ſaßungs
gemäß nicht veranſtaltet werden dürſen. Das Bezirks
turnen des Bezirkes Merſeburg findet in Köß ſch a u am

14. e eDie Gaubeiträge für 1912 wurden wieder auf 25 Pfg.
r Der Haushaltsplan gleicht ſich in Einnahme
und Ausgabe aus mit 2780 Mark.
Jn den Gauturnrat wurden neu gewählt als ſtellv.

Gauturnwart Lehrer Stoppe- Naumburg und als
Beiſitzer der Verwalter des Jahnmuſeums Lehrer Lutz e
S r bisherige Beiſitzer Schmidt Weißenfels
ſcheidet aus.
Nach dem Geſchäftsberichte des Vorſitzenden der Unter

ſtützungskaſſe für 1911 wurden 86 aſel gemeldet. Jn
76 Fällen wurde die Unkerſtützungskaſſe in Anſpruch ge
nommen. Die Kaſſe ſchloß ab mit einem überſchuſſe von
786 Mk. 92 Pfg. Das Vermögen beträgt 5342 Mk.
21 Pfg. der Sicherheitsfonds 3722 Mk. 15 Pfg. Der
Jahresbeitrag für Mikglieder wurde feſtgeſetzt auf 30 Pfg.,
ür Jugendturner auf 20 Pfg. Die Entſchädigung der
Kitglieder beträgt 1 Mk. 25 Pfg., für Jugendturner

75 Pfg. für den e Der Gauturntag wurde nach ca.
Ioſtündiger Verhandlung 7,80 abends geſchloſſen. M.

s Blöſien, 6. März. Seit geraumer Zeit ſind an
den an der Straße nach Geuſa ſtehenden jungen
Obſthänmen mutwillig viele Kronen abge
brochen worden. So gemein dies Treiben iſt, ſcheint
es leider bis jetzt doch nicht gelungen zu ſein, den oder
die Täter feſtzuſtellen. Vielleicht käme man in ſolchen
Fällen durch Ausſetzen einer Belohnung eher zu einem
Reſultat. Möchte aber vor allem die Anpflanzung
neuer Bäume jetzt nicht verſäumt werden, damit der
traurige Anblick der geſchändeten Bäume von der
Straße verſchwindet.

m. Burgliebengun, 4. März. Jn vergangener
r ging durch die Zeitungen eine Notiz vom Hoch
waſſer der Elſter. Dies hat hier allgemein Kopf
ſchütteln verurſacht. Denn der Waſſerſtand der Elſter iſt
ſchon länger ein merkwürdig niedriger und weit entfernt
eine Überflukung herbeizuführen. Nach Einkritt des Tau
wetters und der Niederſchläge war die Elſter um wenige
Zentimeter geſtiegen und iſt dann wieder zurückgegangen
Eine leichte Aberflutung der an ſich ſehr niedrigen Ufer
ſtellen bei Ammendorf kann nur durch Stauwaſſer der
Saale hervorgerufen worden ſein.

n. Raßnitz, 4. März. Das hieſige Auengelände iſt
wegen des daſelbſt befindlichen Kohlenlagers ein
viel begehrtes Stück Land. Der Vertrag, den Herr Berg
ingenieur Herden mit den Beſitzern zwecks Ankaufs die
ſes Geländes abgeſchloſſen hatte, war ſeiner Zeit bis zum
I. Mai d. J. verlängert worden. Vertreter der Beu
naer Kohlenwerke hatten Ende vergangenen Jah-
res Unterhandlungen mit den Beſitzern wegen Erwerbs
jener Liegenſchaften angeknüpft und neuerdings werden
dieſe fortgeſezk. Dem Vernehmen nach ſind auch ver
ſchiedene Beſitzer dem neuen Unternehmen nicht abge
neigkt.

Oberthau, A. März. An Stelle des Lehrers
Gabelmann, der am 1. April die Hauptlehrerſtelle in
Augsdorf übernimmt, iſt vom Schulvorſtand von den 3
vorgeſchlagenen Kandidaten der Lehrer Saalheim ge
u r Herr Sagalheim dient zurzeit in Halle
ſein Jahr ab.

V. OLchlitz, 5. März. Am vergangenen Sonntag
abend hielt der hieſtge Geſangverein Harmonte“ im
geräumigen Saale des hieſtgen Gemeindegaſthofes ſein
diesjähriges Geſangskonzert ab. Es war außer
ordentlich zahlreich beſucht. Das Programm enthielt
Chorgeſänge, humoriſtiſche Soloſzenen und ein humo
riſtiſches Geſamtſpiel. An das Konzert ſchloß ſich der
übliche Ball an, welcher die Tanzluſtigen bis in die
frühen Morgenſtunden hinein zuſammenhielt.

s Ammendorf, 6. März. Das geſtrige Früh
jahrsgewitter trat auch in hieſiger Gegend in die
Erſcheinung. Ein Blitzſtrahl traf im benachbarten
Oſen dorf einen Neubau und zündete. Die auf dem
Bau beſchäftigten Bauhandwerker löſchten aber ſofort

das im Entſtehen begriffene Feuer, ſo daß weiterer
Schaden vermieden wurde. Drei Zimmerleute
erlitten durch den Blitzſtrahl eine leichte Betäu
bung, ein Dachdecker an der Handfläche eine emp
findliche Brandwunde.

Aus dem Kreiſe Merſeburg 5. März. Jm
verfloſſenen Februar find neu oder wiedergewählt und
behördlich beſtätigt worden. Die Ortsrichter Dorn in
Kötzſchau und Rieſe in Tollwitz, die Schöppen Arndt
in Rimsdorf, Kaſſe in Reipiſch, Schagaf in Wegwitz
und Koth in Kleinliebenau.

Aus dem Kreiſe, 5. März. Der in der ver
gangenen Woche gefallene Regen war für die Sgaten
von großem Nutzen, denn der Acker hat noch nicht allzu
viel Feuchtigkeit. Die Sgaten gewähren faſt durchweg
wegen ihres friſchen Ausſehens einen günſtigen Eindruck.
Froſtſchaden iſt nirgends wahrzunehmen. Die Preiſe
für fette Schweine ſind mäßig das Angebot überſteigt
die Nachfrage. Die Ferkel ſind dagegen knapp und
ſt e mehr im Preiſe an. Kälber ſind auch ſehr
geſucht.

Cletterwarte.
V. W. am 7. März: Zeilweiſe heiter, vielfach wolkig,

Regenſchauer, windig, früh etwas kälter, Tag mild.
8. März Ziemlich trüb, mild, windig, zeitweiſe Regen

Vermischtes.
*GWiedereine Spionengeſellſchaft.) Wegen

Landesverrats ſind, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, in
Frankfurt a. M. drei Perſonen verhaftet worden. Es
ſoll ſich hierbei wieder einmal um Geſchützzeich-
nungen und um das neue Einheit sgeſchoß der
Artitllerte handeln. Wie die Frankf. Kleine Preſſe
berichtet, ſind hei einem Waffenvermittkler bei einer
Hausſuchung Briefe gefunden worden die darauf
ließen ließen, daß der Mann für die franzöſiſche
Regierung Spionage trieb. Es wurden dann Tele
gramme und Briefe abgefangen, und es zeigte ſich, daß
r Verdacht berechtigt und die Hauptperſon bei dieſer
Hpionage ein angeblicher Techniker war. Die polizei
lichen Nachforſchungen haben ergeben, daß der Techmiker
der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin ſchrieb, er ſei im
ſtande, ihr Geſchützzeichnungen aus Eſſen und Zeich
nungen der neuen Kruppſchen Artilleriegeſchütze zu
liefern. Das war im Dezember 1911. Er erhielt darauf
e Antwort er möge ſich in Luxemburg mit einem
ranzöſiſchen Agenten treffen, um dieſem nähere Angaben

zu machen. Anfang Januar reiſten die beiden Verräter
nach Luxemburg, wo ſie mit dem Agenten eine Unter
redung hatten. Beide erhielten dann ein Telegramm,
worin ſie aufgefordert würden, nach Paris zu fahren.
Der Techniker fuhr mit einem anderen Bekannten nach
Pa ris und hatte dort mit dem Agenten eine längere
Beratung, der dann die beiden ins Miniſterium des
Jnnern führte. Dort ſprachen die beiden mit einem
höheren Beamten. Es wurde ihnen geſagt, daß man
alles brauchen könne. Für einen Zünder zahle man
1000 Mk. für ein Geſchoß 3000, für ein Verſchlußſtück
5000 Mk. Für die Originalzeichnung eines Geſchützes
zahle man 8000 Mk. Der Hauptverdächtige war dann
noch zweimal in Paris, nachdem inzwiſchen ein reger
Telegramm und Schriftwechſel ſtattgefunden hatte.
Telegramme und Briefe wurden unter Chiffre nach
Frankfurt geſchickt. Jn einem Brief erklärte der
Techniker, daß er Metallſtücke, die er in Eſſen nicht
bekommen könne ſich durch Einbruch in Wilhelms
haven verſchaffen werde. Vorige Woche reiſte ein Be
kannter von ihm der früher bei Krupp tätig geweſen
in ſoll, nach Eſſen; er ſoll bei ſeiner Rückkunft nach
Frankfurt bedeutendes Material mitgebracht haben,
deſſen Verwertung aber nicht mehr möglich geweſen
ſein ſoll, da die Polizei ſeinen Auftraggeber inzwiſchen
ne nen Auch der Agent wurde wenige Stunden
wach Ankunft in Frankfurt g. M. verhaſtet. Weitere
Verhaftungen ſollen bevorſtehen,

(Gewitter in Deutſchland.) Jn der Nacht
zum Dienstag entlud ſich über dem Lahnkal ein ſchwe
es Gewitter mit Sturm, Hagel und Regen Am
Dienstag nachmitkag gegen 2 Uhr ging abermals ein Ge
witter nieder.

n wette rin Srankreich) Aus den Hafen den Frankreichs am Armelmeer ſowie
von der Weſtküſte laufen Hiobspoſten über Unwetter ein.
Ein furchtbarer Sturm, der von zahlreichen Gewitter-
erſſcheinungen begleitet war, ſuchte den Kanal heim.
Eine Anzahl Fiſcherbarken ſind untergegangen. Zahl-
reiche Perſonen haben ihren Tod in den Wellen gefunden.
Der ſchwediſche e el eg iſt aufgelaufen, in höchſter
Seenot konnte die geſamte Mannſchaft durch die Beſatzung
des Avbiſos „Caudan“ gerettet werden. Großen Schaden
hat ein orkanartiger Sturm in Le Havre angerichtet.
Jaſt ſämtliche Telephon und Telegraphenleitungen nach
Paris und London ſind geſtört. Vor der Reede iſt der
Dampfer „Herzogin von Guiſe“ geſunken. Die Mann
ſchaft konnte mit Mühe und Not gerettet werden. Das
Schiff gilt als verloren. Auch die Stadt Dünkirchen
und ihre n wurde von einem wolkenbruchartigen
Regen, Hagelſchlag und Gewitter heimgeſucht. Häuſer
ſtürzten ein und Dächer wurden von Ställen und Scheu
nen abgedeckt. Aus Boulogne wird gemeldet: Ein
e Gewitter hat ſich über Boulogne entladen. Von
er Schaluppe „Jan Bart“, die mit zwanzig Mann Be

ſatzung unterwegs iſt, hat man keine Nachricht. Ständig
werden Wrackſtücke und Planken an Land geſpült.

Zur Bergarbeiterbewegung im Ruhrrevier) wird gemeldet Jn Dortm und fand Montag
nachmittag auf der Hobertsburg eine von etwa 8000Berg-
leuten der Zechen Kaiſerſtuhl 1 und Kaiſerſtuhl 2 ſowie
Scharnhorſt beſuchte e en n ſtatt, inder über die Frage, ob der begonnene Streik fortgeſetztwerden ſoll oder nicht, diskutiert wurde. Nach einem Re

en des Delegierten des Alten (ſozialdemokratiſchen)
Bergarbeiterverbandes, in dem der Redner dringend zurWiederaufnahme der Arbeit riet, kamen zahlreiche Berg
leute der genannten Zechen zum Wort, die faſt alle für
eine Fortſetzung des Streiks ſprachen. Die Vertreter der
polniſchen Berufsvereinigung und derHirſchDunckerſchen
Vereine erklärten, dieſen Streik nicht gutheißen zu können.
Die Verſammlung trug häufig einen ſtürmiſchen, ſtellen
e tumultuariſchen Charakter, beſonders als der
Sprecher des Alten Bergarbeiterverbandes erklärte, daß
die Organiſation dieſen e der genannten
Zechen bedauere und keinerlei Verantwortung dafür über
nehmen könne. Ein Beſchluß darüber, ob die Arbeit am
Dienstag wieder aufgenommen werden ſolle oder nicht,
wurde nicht i Jn der Verſammlung wurde noch be
kanntgegeben, daß am Dienstag die Antwort der Zechen
beſitzer erwartet werde. Am Donnerstag findet eine
Sitzung des Aktionsausſchuſſes und des Vorſtandes und
am Sonntageine allgemeine Konferenz ſtatt, in der die
Entſcheidung fallen wird. Dieſe Entſcheidung wird
nachmittags denen 5 Uhr in großen Verſammlungen im
Ruhr Kohlenbezirk en en werden. Am Diens
tag iſt auf Zeche Kaiſerſtuhl T und Kaiſerſtuhl 2 die Früh
ſchicht vollſtändig angefahren. Auf Scharnhorſt ſind von
615 unter Tage Arbeitenden 19, von 234 über Tage Ar
beitenden 104 angefahren. e über einen Streik
auf Zeche Oeſpel veſtätigen ſich nicht.

i Maſſener krankungen von Solda-ten in Mainz.) über die Erkrankungen im 88. Jn
fanterieregiment in Main z erfährt das „Mainzer Tage
blatt von zuſtändiger Stelle Die Zahl der an Brech
durchfall erkrankten Soldaten beträgt 83. Ernſte Fälle
ſind nicht vorgekommen, ebenſo ſind die Gerüchte, die
von Todes fällen ſprachen un richtig. Der Zu

ſtand aller Erkrankten iſt durchaus befriedigend, ſie wer
den in kurzer Zeit ſämtlich wieder hergeſtellt ſein.

GSchweres Automobilunglück) Aus Pa
i s wird gemeldet Jm Walde von Fontaineblegau
ſtürzte am Sonntag ein Automobil in den Straßengra
ben und begrub die ſieben Jnſaſſen unter ſich. Der
Motor exrplodierte und eine e namens Janvier
konnte nur als völlig verkohlte Leiche hervorge-
t werden. Die ſechs Reiſenden erlittenchwere Verletzungen

Engliſche Klein-Streiks) London,5. März. Die Erdarbeiter im ſchottiſchen Kriegs
hafen Roſyth verlangen eine Lohnaufbeſſerung von
O Schilling pro Tag. Da die Nachrichten über das
Verhalten der Erdarbeiter ſehr heunruhigt lauken, find
von Bord des Kreuzers Blonde Seeſoldaten an Land
gegangen, von denen jeder mit 60 ſcharfen Patronen
ausgerüſtet wurde. Wie aus Noktingham gemeldet
wird werden die Bäcker dort vom nächſten Sonnabend

ab n onDie Lohnbewegung auf der Schichauwerft) Elbing, 5. März. Auf der Elbinger Werft
ſind heute etwa 250 Arbeiter mehr zur Arbeit erſchienen,
als geſtern. Der Streik ſcheint demnach abzufkauen.

übrigen

Der Lohnkampf im Schneidergewerbe,
Am Sonnabend tritt in Berlin der geſamte Haupt

vorſtand des Arbeitgeberverbandes zuſammen, um zu
einer Generalausſperrung Stellung zu nehmen.
Man hofft durch dieſen Schritt eine ſchnelle Beilegung
des Skreiks erzielen zu können. Nach einem weikeren
Telegramm hat der orſtand des Allgemeinen deutſchen
Arbeitgeberverbandes bereits am Dienstag debattelos
n Schutze der Städte, die für den Streik in Betracht
ommen, die Generalausſperrung verfügt. Dieſe wird am

März 1912 mit Schluß der Betriebe durchgeführt
Von der Ausſperrung werden eder etwa 15 600 vor
ganiſierte e e r Die Zahl der Nichtorgani
ſierten dürfte ebenſo groß ſein.

Jn Weimar fand am Sonntag eine Sitzung der
Verkreter ſämtlicher r Orksgruppen des All
gemeinen deutſchen Arbeitgeberverbandes für das Schnei
dergewerbe ſtatt. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, falls
nicht im Laufe der Woche noch eine Einigung mit den
Gehilfen zuſtande kommt, am 9. März die vom Zentral
n angeordnete Generalagusſperrung eintreten zu
aſſen.

Aus Magdeburg wird gemeldet Den bisherigen,
um 10 Proz. erhöhten Tarif unterſchrieben hier 90 Fir
meninhaber, welche dem Arbeitgeberverbande nicht ange
hören. Jür die Tagſchneider wurden folgende Löhne

vereinbart 1. Klaſſe 30 2. Klaſſe 29 3. Klaſſe 28
Mark. Dieſe Firmen beſchäftigen 180 Schneider.

e

Eine geheimnisvolle Spionagegeſchichte
wird aus Curhaven gemeldet. Am onkag nach
mittag betrat ein Fortwächter die kleine, nicht n be
ſebte Uferbatterie hinter Kugelbake an der Elbmündung.
Jn dieſem Augenblick kamen ihm aus dem Fort zwei ele
gant gekleidete jüngere Herren entgegen, die eiligſt zu
entfliehen ſuchten. DerFortwächter hielt jedoch den einen
der Jliehenden feſt, worauf dieſer einen Revolerrrrneihn dem Wächter mit der Drohung auf die Bruſt ſette,
daß er ſoſort ſchießen werde, wenn er nicht los laſſe Im
erſten Schreck gab der Wächter denn auch den Fremden
frei, und beide liefen nun in der Richtung nach dem Dorfe
Duhnen davon. Bevor der Fortwächter eldung ge
machte hatte, verging viel koſbare Zeit, in der die ren
den entkommen ſind. Die Cuxhavener Polizei hat die
umfaſſendſten Recherchen eingeleitet. Der Wächter ver
mochte kein klares Signalement zu geben. Die ganze An
gelegenheit gewinnt noch dadurch an Jntereſſe, daß der
Kaiſer in der Nähe der n am Donnerstag Be
ſichtigungen vorzunehmen beabſichtigt. An amtlicher
Stelle wird über den Vorfall jede Auskunft verweigert.

Neueste Nachrichten.
Helgoland, 6 März. Der Kaiſer hat den Beſu

von Helgoland gufgegeken und wüd ſich heute mitteg
von Wilhelmshaven direkt nach Cuxhaven begeben

Berlin, 6. März. (Telegr.) Die beiden Wehr
vorlagen ſind nunmehr dem Bundesrat zuge
gangen und dürften in den nächſten Tagen halbamtlich
veröffentlicht werden. Die Flottenvorlage bringt
ein drittes Geſchwader, das gewonnen wird durch den
Verzicht auf ein Reſerveſlottenflaggſchiff und die Mate
rialreſerve, ſowie den Neubau von drei Linienſchiffen
und kleinen Krenzern. Die Ausgaben beginnen mit
15 Millionen und ſteigen in fünf Jahren auf 43 Millio
nen. Der Reichskanzler hat ſich erſt jetzt mit den Bundes
ſtaaten in Verbindung geſetzt.

Berlin 6. März. Zu dem neueſten Spiongage-
fall wird der „V. Ztg. aus Frankfurt a. M. gemeldet:
Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die Ver
nehmungen werden fortgeſetzt. Von dem Ergebnis der
Unterſuchung hängt es ab ob die Sache an das Reichs
gericht oder an das Schwurgericht in Frankfurt a. M.
verwieſen wird.

Berlin 6. März. Heute früh erfolgte auf derKreu
zung der Brunnen- und Jnvalidenſtraße ein Zuſanm
men ſtoß zwiſchen einem Omnibus und einem Straßen
bahnwagen. Der Anprall war ſo heftig, daß der voll
beſetzte Omnibus umſchlug. Hierbei wurden 14 Per
ſonen verletzt, darunter vier ſchwer. Der Zuſam
menſtoß wird auf das Verſagen der Bremſe auf der ſtei
len Straße zurückgeführt. Hente früh wurde die 57-
jährige Schankwirtswitwe Schnell auf dem Spittel
markke in ihrem Schanklokal von dem 19jährigen Haus
diener Puttlick durch Schläge mit einer Selterflaſche
und einem ſtumpfen Gegenſtande lebens gefährlich
verletzt. Der Täter raubte 120 und entkam mit
ſeiner Benute.

Brüx, 6. März. (Telegr.) Eine Kommiſſion der
Bergarbeitersſterreichs hat heute die Betriebs
leitungen aller Braunkohlenzechen in den Bergwerks
diſtrikten Brüx, Komotan und Teplißz folgende Forde-
rung überreicht. 25prozentige Erhöhnng der Akkord
löhne der Häuer im Abbau und auf Strecke, damit jeder
4,5 Kronen in der Schicht verdient; 25proz. Erhöhung
der Schichtlöhne und Akkordgedinge aller übrigen Gruben
arbeiter und Tagearbeiter. Die Beantwortung dieſer
Forderungen wird bis zum 15. März erwartet.



Knzeigen für Merſeburg. ese e Mäthers u. brennabor Kinderwagen
Aber keine Verantwortung Sitz und Liegewogen

Reichskrone.
Täglich abends 7/2 Uhr

Jug d 5 ſjFür die uns anläßlich unſerer Klapp-Fahrgtünle,

Silberhochzeit erwieſene Auf zne en v herdurch Sportwagen G M erſt S Konzerte
Allen unſern beſten Dank. ämtli i D een de 5. Mnnn 1912. v ger S Oſerreichiſchen DamenProgramm von Konzert Enſembles.

t l ß nd S Grösste Auswahl am Platze tt S Za denb Klb Skll u Mitiwoch bis Freitag ue e S leſeranten t nein denkbar billigsten Preisen, Sgumgnt, Woche. Das Neueſte im nen n tet
Unternehner und Lieferanten, Kinderweagen- m Bildee ean h e re geltend Gotthardtstrasse 30 Mitslied des Rabatt Spar- Vereins die v cherfährte Drama Amateur-DhotographenrVerein.

t h e ehe atte Eeperataren an Kinderwagen prompt und viig Ehndetiton lein tiebt, tittet ales. Zu ger am Donzz-rstag den
bis zum 20. April d. 9. einzu S e e Humor. Trick. T d. M. abends s Uhr im

e S e gealtegerher an ſei dietee gerettet Dnne. Verſammlung
reichte Rechnungen können erſt
nach Beendigung der Abſchluß-
arbeiten unſerer Kaſſen bezahlt
werden.

Merſeburg, den 2. März 1912.
Der Magiſtrat.

neumilchender an werden die Mitglieder ergebenſtR eingeladen Der Vorſtand.Kübe m t Whern Der Mühe 105. Zum alten Deſſauer

iſt i mir eingetroffen nd empfiehlt billigſt eeinpfehle dieſelben preiswert. (Aus dem re Drama in bürgerlichen Mittagstiſch.
2n ten Donnerstagvom Standesamt Dürrenderg L. R rnberger, Spieldauer 1 Stunde De Schlachtefeſt

Monat Fesruar 1912 e S
Rachrichten

S

Zandwirt Alfred Paul Apelt zu Wohnung in beſſerem Hauſe. überzählige, in ſehr gutem He
Klein Corbetha mit Emma Lina Mitte der Stadt, Stube, Kammer, Zuſtande befindl. grß. Matratzen, W. Dahn, U. Altenburg

(Frl.) a. gut.Geb. Dame Familie, ev.Müller zu Großgoddula. Küche und Zubehör, von allein Schaukel Vadewanne, 1 Kron„„Hebgren: dem Maſchinen ſtehenden älteren Ehepaar zum leuchter für Petroleum, 1 Backtrog
führer Weiland zu Porbitz 1 T. gut geſucht. Offert. unt. W Amt 2 Böcken, 2 Stühle 1 ſehr gut J 1n Handarbeiter Steinert zu an die Exp. d. Bl. erö. Ausziehtiſch und verſch. Kleinig De S e S ſchaſt e e tn e e
Baldis 1 T dem Landwirt 4 ſt ſt J keiten billig zu e re mütv heit Temp 2500 Mk. VerZangrock zu Wölkau T. dem eltere Dame sucht zwel leere Martt 19, 2. Et. Hrieſmarken, gen van geb. geeſtto Herrn
S e en er mane ier Küche in bers Hause T aut erhalt. Kinderwage Zaummiert und perforiert, hält in Lebensſtell reſp. ſich Einkomm.
echt en t en Off u. N 6 an die Exped. d. Bl. u er ſ. in er An I vorrätig v. 45 58 J. zw. Heirat kennen zu
Zergngnn Ulrich zu Klein Ein oder zwei gut möblierte) t verkanfen Str. 19, 2 T Th. Rößner, Buchdruckerei, lernen. Witw. nicht ausgeſh
Soddula l T dem Paſtor Winkler immer init Schlaſzimmer ſind Sobigkauer Str. Merſeburg, Oelgrube Nicht anon. Off. unt. R

poſtl. Corbetha.

z i 5 i t t je e e An Bau nge ggechſen Fanzſtunde.Handarbeiter Schenke zu Balditz vorhanden. Lahleſche Str. ſind zu verkaufen Naheres S herrsehaftſiehen s

e W n r Rauſche e am unr re e S S nern S et de fürstlich. Lakaien ete-S e Mvdl. gimmer zu vermieten HAchtrühende unge Flele hin e
Senbahnarbeiter Sommer zu ginn Heer e n hre Scherſ- Ruſches- N. Sonntag den 10. März S Ersle deriner e

Ditra t 2 el de e W J Set e b. e e Ausflag nach Neumark, pienersehule S Sh e e e 3werghühner r Schumanns Gaſthof. en e S Sarbeiters Ptasczynaki zu Sennen mer Ein Stämmchen 6 v. Br. et ProJ T e durch et n verm. Slobigtaner Str. 9 preiswert zu verkaufen e Krankenpfleger. S S
Teichſtraße 51.Beſſer möhl, Zimmer Gelber Gartenſand e e I ArbeiterVoms Krumig zu Keuſcherg, J

der Rentenempfänger FriedrichSp. mit Schlafkabinett zu vermieten y e We wer en ſegne le e es in hen e e übung i. d. ſtädt. Turnhalle ar die Gießerei ſucht
Friedrich Guſtav Weißmann zu Kl. Ritterſtraße 9. ander u o rſch. Nachdem Veſprechung. (Uniform.) Georg Göpel. t

S 63 J andwirts ſſ ze Johenre Dorghee et Geſchäſtshallen er guf. anders gaſe er, er, d Barbhierlehrlingeb. Burchhardt L Keuſchberg, 2 leicht zerlegbare und tranus- Veo ßder gentner gohann Guſtav gortahle Geſchäſtshallen, e ff. hausſchlachtene Wurſt 9 e e günſtigen Be
Bläktner zu Keuſchberg, 70 J. e e d ln türen t z le ſchwaren W A. Plaul, Merſeburg, Neumarkt 65 3.

Jalouſien, u. empfiehlt billig1. Etg., 6 Zimmer s m deren dar Lehmann, Dammſtr. 4. Perein r Heimat unde. J Klempnerlehrling

d beh e n See f Gutſitzende Damen und ſucht zu Oſternreichlich Zubeh., Parterre, ich S khek, ärn an en M. auf Sehr Kinderkleider ea preiswert u e e e e e e e Verſammlung rantheitshalber ſucht ſofort tSe unl e ohne n en S E 190 an die Grp. d. Berb. en er re e Zuger'a im Saale der Herzog Chriſtian in beſſeres

im Laden. atent Nedizinal gegS hre e e e h e nan denbung Gatthurdtte e de8 Zimmer 3 Kammern, reichlich h z Frau Geheimrat Ullrich,et et n e Ein duterhaſt. Alchenschrunk EL, Aer Sie nenvorhanden, ſehr günſtig zum ab n ſangSerteten, 1. April er. zu beziehen. Unc Bettstellen Knötchen, Puſteln uſw. Spezial- Gäſte ſind willkommen Tücht., ſunb, Renſtmädchen,

Beſichtigung S nen hr. u verk. Unter Altenburg 28, Tr arzt e a ſart r Der Vorſtand. en Weiſe a ne bei gutem
Schönberger. J Trompete und u. 50 Mk. (35ig, ſtärkſte Form S S S Lohn geſucht. Zu erfragen in7 Dazu ZuckoohCreme (nicht fettend der Exped. d. Bl.Herrſchaftl. Wohnang, 1 Geige mit ubehör n e e Velh Frauen unten

W enemte ver l ren bill zu verk. Annenſtr. 7, R. (Kieslich, und Rich. Kupper, Drog. §t. Maxim (Frauenhülſe) Dienſtmädchen

früher zu vermieten m Donnerstag den 7. März vom Lande, 14 6jähr. z. I. AprilWeiße Mauer 4. nachm. 35 Uhr, Mühlſtr. geſucht Gartenſtr. 1, 1 Tr.Zum T. April eine GeneralVerſammlung e1 äftliches (F r e e hfl. Wohnung zu vermieten So 80, le Kriſtdes Aerſtinddchen
s 2 Vortrag (P. Werther). iFreundl. Vohnung, 2 Stuben Se Se Alle zahlenden Mitglieder und ne Paner Valthejar,

S Küche, W n men n Mernte r AmmendorfZubeh. ſof. zu verm. u. 1. April zu g, dis wi ntereſſieren, ſind verzlich ein ebez. Zu er. Roonſtr. 2. W r Gemners e W ſtand Frau Werth
St Kam. Küche, er Vorſtand Frau P. Werther 7 Fohne Vetrenenge ten pwiver h unges, ehrluhes MupdchenGarken, ſofort oder April zu Preußiſcher per 15. oder I geſuchtHegiebenn Halleſche Straße 81. Gold ger lge Beam ten Verein Lanchſtedter Str 16 part.

2— immer Wohnung m. Zu r e. e 3behör ſofort oder I. 4. 12 von 59 e Jüegeres Mödthenr Nähe der Bahn owpfoblen hat Herz. Dank Kaufs nur Donnerstag den 7. März d. J, ſofort oder 1. April alsgeſucht. Off. m Preisang. unter noch diese Marke, denn die den Paketen abends 84 Uhr, im Saale der An tunS 5 an die Exped. d. Bl. erbeten. e ung e a Reichskro ne t e e deinbis 50 Mark tische, reizendes und brauchbare Gegen- geſut rau Hraſen inFrdl. Wohnung von einzelnen ſein er Fabrikant auch der so be Vortrag e
e v n r e S nobton dehthoons des Herrn Kandidaten Hr. Feigel Anfwartungu. an die Exped. d. Bl. e n n engEinzelne Dame, die tagsüber rin 8 Merſeburg h re h emicht u Hauſe ſt ſucht Bahnnng, G ſ Gtimmungsbilder aus cStube, 2 Kammern Küche in J. Cöppingen, Württha. J dSſeren Hoſen Ker, Nartt Aegypten Ein Hund zugelauſen.mit Lichtbildern. Der Vorſtand. Abzuholen Leipziger Str. 78.Offerten nach Markt 24, Laden.
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